Der Kernpunkt der Präſidenten- 
Wahlbewegung in der Union. 


Die Aufſtellung Clevelands und Thurmans zu 
Candidaten für die Präſidentſchaft und Vice-Prä⸗ 
ſidentſchaft hat allgemeine Befriedigung verurſacht 
unter den Demokraten, welche glauben, daß ſie 
damit das ſtärkſte „ticket“ geſichert haben, welches 
ſie darbieten konnten. Der republikaniſche Con- 
vent in Chicago wird am 19. Juni eröffnet. Eine 
Einigung über die republikaniſchen Candidaten 
ſcheint noch nicht erfolgt zu fein. Aller Wahr- 
Tcheinlichkeit nach wird Senator Sherman zum 
Präſidentſchafts-Candidaten der republikaniſchen 
Partei aufgeſtellt. 


Das wichtigſte aber, was die Bewegung für die 
Präſidentenwahl bisher zu Tage gefördert hat, 
iſt die nunmehr von der ganzen demohratiſchen 
Partei eingenommene Stellung in der Tarif- 
reformfrage. Bisher gab es auch unter den 
Demokraten noch eine gegen Clevelands Re- 
formpläne gerichtete ( 
jelbe auch noch nicht als ganz verſchwunden be- 
trachtet werden kann, ſo iſt ſie doch ſoweit zurück⸗ 


getreten, daß ſie keinen Widerſtand mehr dagegen 
erhoben hat, daß man die Tarifreform officiell 
auf das Panier der Partei ſchrieb und mit zum 


Loſungswort für die Wahl erklärte. Die auf 


der demohkratiſchen Convention in St. Louis an⸗ 
genommene „Platform“ verpflichtet die demokra- 


ten, den Kampf für die Reform der Tarifgeſetze 
in Uebereinſtimmung mit den in Gemäßheit des 
Programms von 1884 übernommenen Verpflich- 
tungen fortzuſetzen, und ſagt: a 

„Alle unnöthigen Steuern ſind ungerechte Steuern 
und es verſtößt gegen das Glaubens Bekenntniß der 
Demokratie, daß durch ſolche Steuern die Koſten der 
Lebens - Bedürfniffe für das ganze Volk ungerecht⸗ 
fertigter Weiſe vertheuert werden. Beurtheilt nach 
demokratiſchen Grundſätzen, werden die Intereſſen des 
Volkes verrathen, wenn durch unnöthige Steuern das 
Beſtehen von Verbindungen geſtattet wird, welche, 
während ſie die wenigen, die ſich verbinden, ungebührlich 
bereichern, die große Maſſe von Bürgern berauben, in- 
dem ſie denſelben die Vortheile natürlicher Concurrenz 
entziehen. Jede demokratiſche Verwaltungsregel wird 


verletzt, wenn durch unnöthige Steuern eine rieſige, die 


Bedürfniſſe weit überſteigende Summe dem Volke und 
dem Kandel entzogen und als ein demoraliſirender Ueber⸗ 


ſchuß angeſammelt wird. Die republikaniſche Politik geht 


dahin, den Ueberſchuß durch übertriebene Ausgaben 
zu erſchöpfen, während die demohratiſche Politik auf 
Frugalität in den Ausgaben und Abſchaffung un- 
nöthiger Steuern gerichtet iſt. Eine billige und ſorg⸗ 
fältige Reviſion der Steuergeſetze mit gehöriger Berück⸗ 


ſichtigung des Unterſchiedes in den Löhnen amerika- | 
niſcher und ausländiſcher Arbeiter muß jeden Zweig z 


heimiſcher Induſtrie und Unternehmungen heben und 
ermuntern, indem denſelben ein ausgedehnter Markt 
geſichert wird. Die von den demohraten in Kusſicht 
genommene Reviſion der Steuergeſetze foll 
theile amerikaniſcher Arbeiter fördern durch Ver- 


billigung der Lebensbedürfniſſe und Sicherung ſtetiger 
In Betreff der jede 


und lohnender Beſchäftigung. 
Phaſe unſeres nationalen Lebens ſo eng intereſſirenden 
Frage der Tarifreform ſowie in Betreff jeder anderen 
Frage, welche das Problem einer guten Regierung in 
ſich ſchließt, unterbreitet die demokratiſche Partei ihre 


as ALL Ba RE LER NENNEN ARE ERNST TEN 


Nachdruck 
Offene Wunden. Cahbrus 
21) Roman von K. Rinhart, 
(Fortſetzung.) 


„Freut mich ſehr, liebe 


der Oberſt, ein ftattliher Mann mit einem 
jovialen Gefiht und ſchon leicht ergrauendem 


Haar, zu Cornelie, die in ihrem weißen Kleide 


ſchön und ruhig vor ihm ſtand. „Laſſen Dir alle 
viel Liebes ſagen, — 
gekommen, aber die Lenne muß bei den Kücheln 
bleiben.“ 

Er lachte über feinen Scherz und fuhr, Gerd, 
der herzutrat, derb auf den Rücken hklopfend, 
fort: „Es iſt 'n netter Zunge, nicht wahr? — 
Nur ſchade, daß er nicht Offizier geworden iſt! 
Wahrhaftig der Erſte in unferer Familie ſeit 
0 Generationen, der einen ſchwarzen Frack 
rägt.“ 

„Mein Urgroßvater war ja Gutsbeſitzer“, 
wandte Cornelie ein. 


„Erſt Dragonerlieutenant, — nahm als Ritt- | 
meiſter den Abſchied, — und ſo haben ſie's alle 


gemacht.“ 
„Ich bin ja auch Offizier“, meinte Gerd. 
„Sommerlieutenant!“ lachte eine helle Stimme 
hinter ihm. 


Das Brautpaar wandte ſich um: Frau Meta 


rauſchte nach eben beendeter Toilette in einem 


meergrünen Schleppkleide an ihres Gatten Arm 


herbei. 

„Seien Sie herzlich 
Cornelie die Schwägerin. 
daß Sie die weite Reife nicht geſcheut haben.“ 

„Kinder, Ihr werdet Euch doch 
nennen!“ rief der Oberſt ungenirt. 


willkommen“, 


gann ſich zu entſchuldigen, daß ihr Kleid ſo zer⸗ 
drückt ſei, ſie habe ja nicht Zeit gehabt, es vor 
em Beginn des Polterabends noch in Ordnung 
zu bringen. Dabei ſchaute fie ſuchend im Garten 
ſaal umher, durch deſſen geöffnete Thüren der 
fternklare Abendhimmei hereinblickte. 


Strömung. Wenn die⸗ 


kung des evangeliſchen Publikums bezeichnet a; 


die Bor- | 


Schwägerin und 
Couſine, Deine Bekanniſchaft zu machen“, ſprach 


Aurelie wäre gern mit⸗ 


gut es gehen wollte. 


begrüßte 
„Es iſt ſehr freundlich, 
| Eornelie höre. Freilich, es kannte fie ja niemand 
nicht Sie 
die Herzen der Eltern gewinnen?“ 

„Wenn es Dir recht iſt, liebe Meta“, fiel Gerd 
ein, „meine Braut wird ſich natürlich ſehr freuen.“ 

So ward denn das ſchweſterliche Du eingeführt. 
Meta ſchob den Arm in den der Braut und be- | 


\ 
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Grundſätze und Anſichten den 
des Volkes.“ f 


Die dieſen Paſſus enthaltende Platform wurde, 
wie es in dem Kabelbericht heißt, „mit Jubel 
empfangen und unter Beifallskundgebungen ein⸗ 
ſtimmig angenommen“. Damit iſt das Eintreten der 
demokratifchen Partei als ſolcher für die Tarifreform, 
d. h. für den Freihandel im Gegenſatz zu dem 
herrſchenden ſtrengen Protectionismus, geſichert. 
„Verbilligung der Lebensmittel, Abſchaffung der 
das Brod des Volkes vertheuernden indirecten 
Steuern“: das ſind in der That Programmpunkte, 


die einer wahrhaft demokraliſchen Partei würdig 
und wohl geeignet ſind, Cleveland neue Anhänger 
zu werben und auch aus gegneriſchem Lager 
Wähler zu ſich herüberzuziehen; denn auch im 


Lager der Republikaner regt es ſich und gährt 
unter dem 


bedenklich gegen das herrſchende, 
Druck der furchtbaren Kriegsnachwehen ent- 
ſtandene und damals durch die Noth zu rechiferti- 
gende, heutzutage aber gänzlich haltlos und der Ge⸗ 


ſammtheit ſchädlich gewordene wirthſchaftspolitiſche 


Syſtem. Nichts aber iſt natürlicher, als daß, wie 
vor vier Jahren alle diejenigen Republikaner, 
voran Schurz und die Mehrzahl der Deutſchen, 
die es mit der Beſeitigung der herrſchenden 
Corruption ernſt meinten, für den demo- 
kratiſchen Candidaten gegen den von der eigenen 


Partei auf den Schild gehobenen Blaine ſtimmten, 


fo auch jetzt die Freunde einer gefunden Wirth⸗ 
i des Freihandels, zu Cleveland über ⸗ 
gehen. 8 

Damit würden deſſen ohnehin nicht ſchlechten 
Chancen eine gewaltige Verſtärkung erfahren. 


Wird aber Cleveland wiedergewählt, ſo bürgt das 


neue demokratiſche Programm dafür, daß es mit 
der Tarifreform ernſt wird. Kurzum, das ſtärkſte 


Bollwerk des Protectionismus wankt in ſeinen 


Fugen; die Sonne des Freihandels, die auf der 
alten Welt in den letzten Jahren immer mehr 


verdunkelt worden iſt, geht ſiegreich jenſeits des 
Oceans auf. 


„Cartell mit dem Centrum.“ 


Trümpelmann'ſche Lutherſpiel, welche das Ber- ! 


fahren der Polizei als eine Verletzung und Arän- 


dann, eine Manifeſtation der Bürgſchaft befür⸗ 
wortend, fortfährt: ’ 


Und wenn man es zunächſt dem betreffenden Comité 
ſelbſt überlaſſen hat, ſeine Sache zu führen, wenn keine 


unmittelbare ſpontane Bewegung und Manifeſtation aus 
den Kreiſen unſerer Bürgerſchaft dafür eingetreten iſt, ſo 
ſchreibe man dies ja nicht einem Mangel an Theilnahme 


folgt iſt, iſt einfach der Mangel jedweder Führung. Wir 


Berliner ſind tolerante Leute und haben daher einen 
Katholiken zum Ober-Bürgermeiſter und einen Katho⸗ 
liken zum Stadtverordnetenvorſteher, haben dieſe Wahlen 


auch bisher nie zu bereuen gehabt, da beide Männer 
ſtets das Herz auf dem rechten Flecke haben, wenn es 


ſich um Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirche unſerer 
Stabt handelt. Aber fie können doch nicht die Initiative 
ergreifen, wenn es ſich darum handelt, die evangeliſche 
Bürgerſchaft zu irgend 
laſſen. Und der Stellvertreter des Vorſtehers, dem dies 


einer Kundgebung zu veran- 


etwa zufallen würde, iſt zwar Proteſtant, ſogar Mitglied 


des be einer Kreisſynode, gehört aber zu den 
1 Anh 


ern des Herrn 


chter, iſt ſomit 


Le See ee 
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intelligenten Stimmen ö 


Einer böswilligen Inſinuation gegen die frei- 
ſinnige Partei macht ſich wieder einmal die Ber⸗ 
liner „Nationalzeitung“ ſchuldig. Das national- | 
liberale Blatt bringt eine Zuſchriſt über das it 
hat der Kanzler allerdings die Nationalliberalen 
zu unbedingter Verfügung. Die e 


u. Der Grund, warum garnichts dieſer Art bisher er- | 


| 21. Juni. 
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daran verhindert. 


Wie wir über das Verfahren der Polizei 
gegenüber dem Gomits und dem Trümpelmann- 
ſchen Lutherſpiel denken, haben wir früher ge⸗ 
| Aber der letzte Satz 
in dem Paſſus der „Nat.-3tg.“ iſt es, gegen den 
wir ein paar Worte bemerken möchten. Das 
nationalliberale Blatt ſpricht von einem „bekannten 
Wahlcartell des Herrn Richter mit dem Centrum“. 


nügend auseinandergeſetzt. 


Nun iſt dieſe Wendung von vornherein gänzlich 
unſinnig. Wie könnte denn ein einzelner Abge- 


ordneter, ſelbſt wenn er es wollte, ein Cartell mit 
einer Partei ſchließen? Wenn die Wendung aber 


bedeuten ſoll, daß die freiſinnige Partei in einem 
Cartellverhältniß zu dem Centrum ſtehe, ſo iſt 
das eine Unwahrheit, die durch den Zuſatz „be⸗ 
kannt“ nur an Dreiftigkeit, nicht aber an Ehr 
lichkeit gewinnt. ; 

Wo ift denn dieſes bekannte „Cartell“ und 
wie ſoll es ſich jemals geäußert haben? Etwa 
darin, daß bei den Wahlen die Centrumswähler 
hier und da für den freifinnigen Candidaten ge- 


ſtimmt haben? Das iſt geſchehen, aber ohne daß 


deshalb irgendwelche Verpflichtung zu Gegen- 
leiſtungen von den Freiſinnigen eingegangen worden 
wäre. An ſolche Vorgänge zu erinnern, ſteht über ⸗ 
dies den Nationalliberalen gerade in der jetzigen 
Zeit doppelt übel an, nachdem ſie erſt vor wenig 
Wochen bei der Wahl in Altena-Iſerlohn in wahr- 
haft kläglicher Weiſe um die Gunſt des Centrums 


gebuhlt und alles Mögliche und Unmögliche ver⸗ 


ſprochen, ihre ganze Vergangenheit auf kirchen- 
politiſchem Gebiete etc. verleugnet haben, um nur 
die Ceutrumsſtimmen für ſich und gegen den 
Freiſinnigen zu gewinnen. 

Wenn die Freiſinnigen im politiſchen Kampfe, 
ei es bei den Wahlen oder im Parlament, bei 
ieſer oder jener Gelegenheit die Unterſtützung des 
Centrums erfahren, ohne daß ſie nur ein Tüpfelchen 
von ihren Ueberzeugungen zu opfern oder ſich 
abhängig zu machen brauchten, jo müßten fie 


wahrlich thöricht ſein, wenn ſie ſolche zurückweiſen 


wollten. Darüber überhaupt ein Wort zu ver- 
wäre das überflüſſigſte von der Welt. 


Oder ſoll man erſt an des Reichskanzlers Verfahren 


erinnern und an deſſen „nationale“ Wirthſchafts⸗ 


politik, die er einzig und allein mit Hilfe des 
Centrums inaugurirt und durchgeſetzt hat? Jetzt 


Seite an Seite ſtellt mit onſer va 

is in die dunkelſten Schattirungen hinein 
Selbſt mit Cartellſünden beladen, möchten 
fie nun gern auch die ſich felbfi getreu ge- 
bliebenen Theile des Liberalismus derſelben 
Sünde zeihen, um die eigene Schuld zu ver⸗ 
decken oder zu compenſiren. daher das 
unabläſſige Fabuliren von einem „freiſinnigen 
Cartell“ mit dem Centrum. 

Dieſes Cartell, nochmals ſei es ausdrücklich 
conſtatirt, iſt eine Erfindung der nationalliberalen 
Cartellgenoſſen der Conſervativen. Es exiſtirt nicht 
und kein wahrhaft liberaler Mann wird ſich durch 
ſolche Manöver in feinem Urtheil darüber beirren 
laſſen, wo der wahre Liberalismus wohnt, ob bei 
den verleumdeten Freiſinnigen oder bei denjenigen, 


die ſeit dem Januar des Vorjahres den letzten 
Reſt ihrer liberalen Traditionen in den Abgrund 
des ſchwarz auf weiß mit den Conſervativen ge- | 

Wilhelmbrücke, durch einen mächtig aufſtrebenden 


ſchloſſenen „nationalen“ Cartells geworfe 


i 


haben. 


käme nur noch der Paſtor und der Verwalter. 
11 0 7 8 Ihr denn keinen Polterabend?“ fragte 
Meta. 

Cornelie verneinte lächelnd. 


„Und das haſt Du ausgehalten?“ rief Meta in 
hellem Erſtaunen. „Nein, das wäre nichts für 
mich! — 

„Nein, 


Metas hübſches Geſicht nahm einen gänzlich 
verſtändnißloſen Ausdruck an. „Das begreife ich 
Ich würde mich hier 


mit den tiefen Niſchen und in den hallenden 


Corridoren mit den kalten Steinflieſen. Ju! — — 


Kommt morgen auch niemand weiter?“ 

„Der alte Doctor aus der Kreisſtadt iſt noch 
geladen, — der Paſtor, der Verwalter — wir 
ſind elf Perſonen.“ 


Meta ſuchte ihre Enttäuſchung zu verbergen, ſo 
Sie hatte doch wenigſtens 


auf einige junge Gutsbeſitzer aus der Nachbar⸗ 
ſchaft gerechnet. ' 

Inzwiſchen wandelte Egon, den Arm in den 
Gerds geſchoben, mit dieſem auf und ab. „Ich 
wünſche Dir Glück zu Deiner Braut!“ ſagte er 
warm. „Du haſt gut gewählt.“ 

„Ich danke Dir, Egon — das iſt das erſte 
herzliche Wort, das ich aus meiner Familie über 


von Euch! — Nicht wahr, fie muß und wird auch 


Der Bruder zögerte. 
er dann. 


„Ich hoffe es“, entgegnete 


„Du biſt deſſen nicht ſicher?“ fragte Gerd Schnell I 


und etwas gereizt. 


„Sie ſcheint eine ſehr ſelbſtändige Natur zu 
fein; ſie ſieht einen fo ruhig an. Ich verftehe ſie 


ſchon —! Ob die anderen? — Aber laß Dich 
dadurch nicht irre machen! 


Du wirſt eine wahre Gefährtin an ihr haben, 


und das muß ein jo großes Glück fein, daß — | 


Cornelie beruhigte fie über dieſen Punkt. Es 


„Wer ſollte für 
Uns poltern?“ fragte ſie und erzählte darauf von 
ihrem einſamen, zurückgezogenen Leben. 


Haft Du denn wirklich nie gelanzt?“ 
und ich habe es auch nicht vermißt. 
Ach, ich wünſchte, ich brauchte mein geliebtes 
[Buchenau nie zu verlaſſen.“ N 


Sie iſt vortrefflich! 


ließ er die Augen ſchwermüthig zum Nachthimmel 
emporſchweifen, und auf feinem feinen blafjen 


Geſicht lagen viele ernſte, unausgeſprochene @e- | 0 
Deiner Verlobung auf das höchſte überraſchte, 


danken. 


„Gnädigſte Tante, Du haft Dich vorzüglich con- | 
ſervirt“, wandte ſich der Oberſt an Hermine. „Ich 
könnte wahrhaftig Dein Vater fein!” 


Sie ſchlug nach ihm mit dem Spitzentaſchentuch 
und lachte verſchämt über das Compliment. 

„Ich engagire dich für morgen 
Walzer“, fuhr er fort. 
einer Menuett?“ Er machte einige zierliche Tanz⸗ 


ſchrilte und knixte tief vor der alten Dame, die 
Zipfel ſeines Rockes dabei ein wenig hehend. 
nicht!“ meinte fie kopfſchüttelnd. „Da ind wir 
doch ſehr verſchieden. 
fürchten in den großen, weiten, dunkeln Zimmern 


„Toujours le meme drole!“ rief die Tante. 


„Ja, was kann das ſchlechte Leben helfen!“ ent- | 
gegnete er. „Bin übrigens immer noch kein übel an- | 


geſchriebener Tänzer; aber dieſen Winter geht unfere 


| Aeltefie mit uns aus, da muß ich wohl das Tanzen 


laſſen. — Sagen Sie mal, Herr Paſtor, haben 


Sie hier gute Jagd?“ wandte er ſich an Janſen, 


der ſich inzwiſchen mit Beate unterhalten hatte, 


„muß ja 'in kapitaler Rebhühnerſtand hier ſein!“ 
und als er befriedigende Auskunft erhalten, fuhr 
er fort: „Liebe Tante, nächſten Herbſt richte dich 


auf Logirbeſuch ein. Das mach' ich mir zu Nutze. 
Die Jagd iſt meine größte Leidenſchaft!“ 


„Quelle idee magnifique!“ meinte Hermine, ſich 


mit dem großen Fächer, den ſie ſeit vielen Jahren 
nicht aufgeſpannt, Kühlung zuwehend. „Und Du 
bringſt recht viele Cavaliere mit, lieber neveu, 
nicht wahr? Sie ſollen alle beſtens aufgenommen 
ſein. O, wie lange iſt es her, daß hier keine 
ordentliche Jagd abgehalten worden. Meines 


theuren Vaters Kauptplaiſir war's!“ — Sie 
zuckte die Achſeln und fügte leiſe hinzu: „Für 
einigen Minuten halte ein geheimnißonlles Ge- 
ö räuſch im Garten die Aufmerkfamkeit der im 

„Wie glücklich bin ich, daß Du hier biſt und 
Baterjtelle an mir vertrittſt“, ſprach währenddeß 
Cornelſe, ihren Arm um den Nacken des Onkels 
der ſie mit den etwas zuſammen⸗ 


ſolche Art von Paſſionen hatte Winbach gar kein 
Berſtändniß!“ 


ſchlingend, 
gekniffenen klugen Augen freundlich anjah. 


„„Natürlich, Kind! — ich werde dich doch nicht 
in Stich laſſen, wenn Du mich brauchſt“, er- 


wiederte er. „Und dann, weißt Du, — ich mußte 


5 Ei Be ſtellungen een im der Expedition, Hetterhagergaſſe Nr. U, und bei 
artal 2,50 Mk., ich die or bezogen 5 Mh. — Inferate koſten für die fieben-geipaliene 
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durch deſſen bekanntes Wahlcartell mit dem Centrum 


den bäupläne Kale 
Unternehmungen. 
des erſten Schloßhofes derartig erweitert werden, 


Er ſprach nicht weiter. In die offene Thür tretend, 


gedacht! — 
zum erſten 
„Oder was meinſt Du zu | 


Morgen-Ausgabe, 


zu Originaſpreiten. 


Deutſchland. a 
* Berlin, 11. Juni. 


Zunahme des 


anſchlagt werden können; 


beſchafft werden müſſen. Daneben ſteht eine 


Anzahl von höheren Schulen, die von der Stadt 


begründet worden ſind. Man kann hieraus 
schließen, eine wie ausgedehnte Verwaltung die 
Berliner Schulverwaltung iſt. 

* Auch ein Troſt.] Das „Weltblatt“ am Rhein, 
die „Köln. 31g.“, tröſtet ſich über die Entlaſſung 
Puttkamers mit den ſtoiſchen Worten: „Der Aus- 
tritt des Herrn v. Puttkamer aus dem Miniſterium 
hat vorwiegend perſönliche Urſachen.“ — Hat 
das rheiniſche Organ wirklich keine Kenntniß von 
dem erfolgreichen Rickert'ſchen Vorgehen in der 
Elbing-Marienburger Wahlangelegenheit und keine 
Ahnung von dem Zuſammenhange dieſer Der- 
handlungen mit der Entlaſſung des Chefs des 
„Snftems Puttkamer“? Perſönliche Urſachen 


ließen ſich ja hören, wenn nur wenigſtens dem 


Entlaſſungsgeſuche Puttkamers die üblichen „Ge- 
ſundheitsrückſichten“ beigefügt wären. Aber davon 
iſt hierin ebenſo wenig die Rede, wie in der Ge⸗ 
nehmigung der demiſſion ſeitens des Kaiſers. 
Diefe Bogel-Gtrauß-Politik des nationalliberalen 
Organs iſt von geradezu überwältigender Komik. 

* I[Deutſchfreundliche Kundgebungen] haben 
in Bologna, wo dieſer Tage der 800jährige Ge- 
denktag der Gründung der Univerſität gefeiert 
wird, ſtattgefunden. Bei der Ankunft der 
Berliner, Keidelberger, Erlanger und Leipziger 
Studenten- Deputationen erſchallten ſtürmiſche 
Kochs auf Deutfchland. - 

* [Umbau des Schloſſes.] Man weiß ſeit langem 
ſchon — ſchreibt die „Bofj. 3g.“ — daß es zu den 
ſehnlichen Wünſchen unſeres Kaiſers gehört, die 
vielbeſprochene Angelegenheit, den Umbau und 
den Abſchluß einiger unvollendet gebliebenen 
Theile des alten Schloſſes zu Ende zu führen. 
Nunmehr ſcheinen die hierauf bezüglichen Fragen 


in einem gewiſſen Sinne ihrer Löſung nahe ge- 


bracht zu ſein. Die beabſichtigten Erweiterungs- 
bezw. Umbauten haben auf dem Papier wenigſtens 
feſt umgrenzte Formen erlangt. Wie aus den 


ecken ſich die . Schloß 
Friedri 3 quf ol Ye 
Zunächſt foll der Ro 


e 


daß rückwärts von der Bildergalerie eine zweite 
Reihe von Repräſentationsräumen angelegt werden 
könne. Sodann ſoll der die beiden Höfe trennende 
Querflügel vollſtändig niedergeriſſen und an deſſen 
Stelle ein in großen Berhältniſſen gedachter Mujik- 
faal mit geräumigen Logen für bedeutende Sänger⸗ 
chöre und Orcheſter nebſt einer Orgel erbaut werden. 
Endlich ſoll ſich an der Spreeſeite ein großartiger 
Bau in deutſchem Renaiſſanceſtil mit reich 
gegliederter Facade erheben, in welchem eine 


großze Bankethalle untergebracht werden wird. 


Dieſe Bankethalle wird den Weißen Saal etwa 
um das Dreifache übertreffen. Die Einfahrt zu 
dieſer Halle erfolgt direct durch ein weites Thor 
von der Luſtgartenſeite aus. den Abſchluß er- 
hält das Schloß, unmittelbar vor der Kaiſer 


doch mit meinen eigenen Augen ſehen, was für 
einen Mann Du Dir ausgeſucht. Auf bräutliche 
Beſchreibungen kann man ſich nicht verlaſſen. Ich 
will Dir nur geſtehen, daß mich die Nachricht 


und daß ich nicht übel Luft hatte, meine Vor- 
mundsrechte geltend zu machen und ein Veto ein⸗ 


Cornelie nickte lächelnd. „Das habe ich mir 
nur, daß es zu ſpät war unb 
Deine Erkundigungen nichts Ungünſtiges über 
Gerd zu Tage förderten. — Siehſt Du, Onkel, ich 
finde, man ſollte ſich freihalten davon, jedem, der 
einer anderen politiſchen Partei angehört, ſchon 
darum zu mißdtrauen.“ 

Er machte ein ſehr zweifelhaftes Geſicht zu den 
Worten. 


zulegen.“ 


„Reaction und Sortichritt find wie Feuer und 


Waſſer“, entgegnete er, „das iſt nun einmal nicht 
zu ändern.“ 

„Aber es kommt doch allein auf den inneren 
Werth des Menſchen an, und den ſollen wir auch 
bei den Gegnern erkennen und ſchätzen.“ 

„Winbach und Hilldingen — nein, das paßzt 
nicht zuſammen!“ grollte der Onkel. 

„Paßte meine Mutter nicht zu meinem Vater? 
Hat ſie ihn nicht unendlich glücklich gemacht?“ 

Winbach neigte zuſtimmend den Kopf. 

„Nun, ſiehſt Du!“ triumphirte ſeine Nichte. 

„Sie trennte ſich aber auch von ihrer Familie 
und nahm ihres Mannes Anſichten an! — Laß 


gut ſein, Kind, ich will Dir das Herz nicht ſchwer 


machen; es iſt nur die Sorge für Dein Glück, 
die aus mir ſpricht!“ Er nahm ihren Kopf zwiſchen 


ſeine großen Hände und küßte ihn mit väter⸗ 
licher Zärtlichkeit. 


Da erſchallte plötzlich Chorgeſang. Schon feit 


Saal Verſammelten erregt; nur Cornelie hatte, 
in das Geſpräch mit dem Onkel vertieft, nichts 
davon gemerkt. Nun erkannte ſie die hellen 
Stimmen der Schulkinder, die unter Leitung des 
Lehrers ihr ein Ständchen brachten. Es mochte 
wohl kein ſehr kunſtgerechter Geſang ſein, doch 


er rührte die Braut, welche auf ihres Verlobten 


Arm gelehnt zuhörte, tief. 


Nach der neueſten 
Zählung werden die Berliner Gemeindeſchulen 
gegenwärtig von 162 000 Kindern beſucht; die 
letzten Jahres beläuft ſich auf 
6000, und auf ungefähr eben ſo viel wird die 
Zunahme in den nächſten Jahren regelmäßig ver⸗ 
für eine ſo große 
Kinderzahl wird Jahr für Jahr Unterkunft neu 


rundrißzeichnungen und den Fagaden-Anſichten 
) rgehl, e 5 


Thurm, den „Fohenzollernthurm“, wie er auf 
der Zeichnung benannt iſt. Derfelbe ſoll in Höhe 
faſt den Kölner domthürmen gleihkommen. Eine 
Berbindungsgalerie ſoll dann weiter hin zwiſchen 
dem Schloßanbau und dem neu außuführenden 
Dom angelegt werden. Die Kaiſer Wilhelmſtraße 
muß zu dieſem Zwecke durch zwei mächtige 
Bögen überſpannt werden. Der Dom ſelber, in 
reicher italieniſcher Renaiſſance gehalten, ſoll in 
drei auch äußerlich erkennbare Theile zerfallen, 
nämlich in eine Predigt-, Feſt⸗ und Grab-Kirche. 
Bor dem Haupteingang der Feſtkirche, der ſich zu 
einem gewaltigen niſchenförmigen Kalbrund ent- 
wickelt, ſoll ſich das eherne Reiterſtandbild 
Kaiſers Wilhelm erheben. Ueber der Mitte jedes 
dieſer Kirchentheile wölbt ſich eine Kuppel. Die 
höchſte, über der Feſtkirche, ſoll eine Spannweite 
von etwa 39 Metern erhalten. 


[Schloß Gansfouci] foll, wie verlautet, wieder 
zum Wohnort eines Mitgliedes unſeres Kaiſerhauſes 
eingerichtet werden. Viele Jahre hat der Wohnſitz 
Friedrichs des Großen unbewohnt geſtanden. Die 
letzte, welche hier während der Sommermonate |geweilt, 
war die Königin Eliſabeth, Gemahlin Friedrichs IV. 
Der letztgenannte iſt bekanntlich hier geſtorben. Noch 
wird das Sterbezimmer gezeigt, und ſtark vermelkte 
Kränze, welche auf dem Lager des Königs ruhen, 
mahnen an jene ſchmerzlichen Tage einer längſt ver- 
gangenen Zeit. Das Königspaar bewohnte vorzugs- 
weile die links vom Terraſſeneingange gelegenen 
Räume. In dem Voltaire-Zimmer mit ſeinem reizenden 
Schmuck an bunten Kolzſchnitzereien hatte die Königin 
Eliſabeth ihr Arbeitszimmer eingerichtet. des Königs 
Arbeitsgemach befand ſich rechts vom Eingange, und 
zwar in jenem Raum, wo auch der Große Friedrich zu 
denken und zu arbeiten pflegte. Leider iſt von der 
urſprünglichen Einrichtung aus den Tagen des 
„Philoſophen auf dem Throne“ wenig noch vor- 
handen. Friedrich Wilhelm IV. hatte andere Möbel 
nöthig und ließ mit Ausnahme der Bilder, unter denen 
bekanntlich Watteau, Lancret, Pater und andere fran- 
zöſiſche Meiſter eine hervorragende Rolle ſpielen, den 
größten Theil des alten Inventars entfernen. Diel iſt 
auch ins Hohenzollern Muſeum gewandert. Ein 
fremder Zug iſt in Folge deſſen in dieſe Rococo⸗ 
Interieurs hineingekommen, ſo daß die Harmonie, 
welche urſprünglich hier geherrſcht hat, geſtört iſt. Im 
urſprünglichen Zuſtande erhalten iſt nur noch das runde 
Bibliothekzimmer, welches als eine Perle des Rococo 
bezeichnet werden muß. Die Verkleidung der Wände 
mit hellbraunem Cedernholz⸗ zu welchem als Schmuck 
ſtark vergoldete Schnitzerei hinzutritt, ſowie die ge- 
ſchweiften Bücherſchränke mit ihrem ledergebundenen 
Inhalt wirken in ihrer Geſammtheit ausgezeichnet. Wer 
an dieſer Stätte weilt, denkt ſich unwillkürlich den 
alten Fritz herbei, wie er ſich an dem Geiſt, dem Witz 
und der Grazie feiner geliebten Autoren erfreut. Auch 
in dem ehemaligen Adjutantenzimmer, einer langen 
ſchmalen Galerie, welche in Weiß und Gold decorirt 
und mit Bildern behängt iſt, mag noch vieles aus der 
früheren Zeit vorhanden ſein. Menigſtens ſieht man 
noch die langen, weißen mit rothen Sammetpolſtern 
verſehenen Bänke, auf welchen Adjutanten und Pagen 
i ſitzen pflegten. Die Schmalheit dieſer Bänke iſt auf- 
allend, und die Erklärung lautet, fie ſeien auf aus- 
drücklichen Befehl des Königs ſo ſchmal gemacht 
worden, damit die dienſtthuenden Herren nicht ein- 
ſchlafen konnten! Wenn Schloß Sansſouci wieder auf- 
gefriſcht und bewohnt werden ſollte, ſo könnte es nur 
gewinnen. Gegenwärtig macht ſich ein gewiſſer Verfall 
in den Räumen bemerkbar, ſo daß eine aufbeſſernde 
Hand, beſonders wenn ſie den ehemaligen Charakter 
ſchonte, nur zu wünſchen wäre. 

Leipzig, 9. Juni. In dem Prozeß gegen 
13 Socialiſten wegen Verbreitung von Flug⸗ 
blättern revolutionären Inhalts wurden ſämmt⸗ 
liche Angeklagte zu Gefängnißſtrafen von 3 bis 
5 Monaten verurtheilt. 


Italien. 


8 [Die Verlobung des Herzogs von Koſta] mit 
ſeiner Nichte macht aus verſchiedenen Gründen 
großes Auffehen. Prinz Amadeo, Bruder des 


Königs und geweſener König von Spanien, iſt 
jetzt 43 Jahre alt. Er iſt Wittwer der Prinzeſſin 
Ciſterna, die ihm ein großes Vermögen hinter- 
laſſen hat. Die Braut, Prinzeſſin Laetitia, iſt die 
jetzt 21jährige Tochter des Prinzen Napoleon 
(Jerome) und der Prinzeſſin Klotilde; die Ehe der 
beiden letzteren hat bekanntlich im Jahre 1859 die 


enge Verbindung von Frankreich und Italien zum 


Ausdruck bringen ſollen. An die neue Ver- 
bindung knüpfen zunächſt die Clericalen ihre 
Hoffnungen. Der Herzog von Koſta iſt ſehr fromm 
und meidet Rom, ſo viel er kann, um, wie es 
heißt, die Gefangenſchaft des Papſtes nicht ſehen 
zu müſſen. Seine Schweſter Klotilde und deren 
Tochter Laetitia, ſeine nunmehrige Braut, ſind 
nicht minder fromm. da nun König Humbert 
nur einen einzigen Sohn hat, ſo rechnen die 
Clericalen ſchon mit der Eventualität, daß die Re⸗ 
gierung Italiens an die fromme Linie fallen kann, 


„Ländlich, ſittlich!“ flüſterte Meta dem Oberſt 
zu, der ebenfalls einige humoriſtiſche Bemerkungen 
nicht zu unterdrücken vermochte. 

Nach Beendigung des Geſanges wieder ein 
Raunen und Flüſtern, dann trat aus dem Dunkel 
eine Gruppe von Kindern hervor, die große 
Sträuße in den Händen tragend auf das Braut- 
paar zutraten. der Sohn des Schulzen als An- 
führer und einige Pathen Corneliens, die ſchon 
öfter im Schloß geweſen, benahmen ſich ganz 
muthig, aber das Jüngſte, ein dreijähriger kleiner 
Flachskopf, machte, durch den Anblick der Lichter 
und der geputzten Menſchen aus der Faſſung ge- 
bracht, ſchreiend Kehrt, und das Gelächter, das 
darauf folgte, ſchüchterte wohl auch die anderen 
Kinder ein, die nur mühſam und ſtockend ihre Verſe 
hervorſtammelten zu des Lehrers Ver- 
zweiflung, der, ſtolz auf ſeine poetiſchen Glückwünſche, 
Zeit und Mühe auf deren „Einſtudirung“ ver- 
wandt hatte. Indeſſen ſollte dieſer Eindruck 
ſchnell verlöſcht werden, denn kaum hatten die 
Kinder ihre Reime mit Mühe und Noth zu Ende 
geſprochen, als im weißen Röckchen, den Rofen- 
kranz auf die dunkeln Locken gedrückt, Marie 
Riedel in die Thür trat und, indem ſie ein fran⸗ 
zöſiſches Verslein fließend herſagte, der Braut den 
Myrthenkranz überreichte. Das Kind ſah aus wie 
eine kleine Fee und ſprach zum Entzücken, wie 
Beate und Meta behaupteten. Tante Hermine feierte 
jedenfalls mit dunkelrothen Wangen Augenblicke 
des höchſten Triumphes. Und nun noch zum 
Schluß der Knix, der einem franzöſiſchen Tanz- 
meiſter Ehre gemacht hätte! — Cornelie nahm die 
Kleine in ihre Arme und küßte ſie herzlich. Und 
nun löſte ſich alles in buntem Getümmel auf, 
denn die Gefeierte rief die anderen Kinder, 
die ſich ſchon in den Garten geflüchtet 
hatten, zu ſich herein, und dann ruhte ſie 
nicht, bis ſie auch den kleinen Schreihals gefunden, 
der ſich jetzt ganz getröſtet von ihr auf den Arm 
nehmen ließ. Und nun dem Lehrer danken und 
ein freundliches Lob den Sängern ſpenden! 
Schließlich wurde die ganze Geſellſchaft mit Bowle 
und Kochzeitskuchen regalirt und erſt nach einer 
Stunde ward's im Garten wieder ſtill. Cornelie 


‚eine Anſprache, welche von den Vertretern der 


Studenten vorſtellten, ſalutirten dieſe mit blanken 


Faſſung nicht mehr Stand. Mit thränennaſſen 


ſtanden. 


die dann Rom dem Papſt zu Füßen legen würde. f 


Etwas greifbarer iſt die andere Wirkung der 
neuen Verbindung. Wie der „Gaulois“ meldet, 
ſoll nämlich bei dieſer Gelegenheit Prinz Victor, 
Bruder der Braut, mit ſeinem Vater verſöhnt 
werden. Es heißt, die Exkaiſerin Eugenie habe 
ſich um das Zuſtandekommen dieſer Heirath ſehr 
bemüht und werde auch die Braut ausſtatten. 
Die Hochzeit ſoll im September in Moncalieri ge- 
feiert werden, in Anweſenheit der vollzähligen 
beiden Familien. König Humbert ſelbſt werde 
dabei ſein, und er habe auch, als Chef der 
Familie, für ſeinen Bruder um die Hand der 
Prinzeſſin angehalten. die Bonapartiſten find 
natürlich am meiſten erfreut über dieſe neue Ver- 
bindung mit einem regierenden Haufe. 

Bologna, 10. Zuni. Im großen Hofe der 
Univerſität fand heute der feierliche Empfang der 
zur Feier des 800jährigen Beſtehens der hieſigen 
Univerſität von italieniſchen und fremdländiſchen 
Univerſitäten entſendeten Studenten ſtatt. Der 
Vertreter der Studenten von Bologna hielt 


Studirenden der Univerſitäten Athen, Berlin, Leipzig, 
Rom, Parma und Gratz erwiedert wurde. Als 
ſich die Studirenden von Rom den deutſchen 
Schlägern. Nach einer Erfriſchung an aufgeſtellten 
Büffets zogen die Studenten mit ihren Fahnen 
und von einer überaus zahlreichen Menſchen⸗ 
menge gefolgt durch die Stadt nach dem Bahnhof 
zum Empfange der Abgeſandten der Univerſitäten 
und Facultäten Frankreichs, welche ebenfalls über ⸗ 
aus herzlich begrüßt wurden. 


Rußland. a 

* [Die ſogenannte Judencommiſſion] beendet 
ihre Arbeiten am 12. oder 13. Juni. Alle ihre 
Beſchlüſſe, welche, wie der „Graſhdanin“ hört, 
beinahe ein ganzes Archiv bilden, werden dem 
Miniſter des Innern zur Durchſicht vorgelegt. Das 
von der Judencommiſſion ausgearbeitete Geſetz⸗ 
project über den Wucher befindet ſich gegenwärtig, 
wie demſelben Blatt mitgetheilt wird, zur Durch⸗ 
ſicht beim Zuſtizminiſter, worauf es beim Reichs- 
rath eingebracht werden foll. — Gegen 600 fremde 
Juden ſind bereits aus Odeſſa nach der weſtlichen 
Grenze geſandt worden und mehr werden ihnen 
folgen. Die Unglücklichen gehören faſt alle den 
ärmeren Klaſſen an. 


Spaniens Wiedergeburt. 


Die Periode ruhigen und gleichmäßigen Fort- 
ſchritts, in welche Spanien ſeit Jahren eingetreten 
iſt, ſcheint — fo viel es an den inneren Verhält- 
niſſen des Landes liegt — von längerer Dauer 
ſein zu ſollen. Dieſelbe iſt in erſter Linie auf die 
Erſtarkung des monarchiſchen Gefühles zurückzu- 
führen, welches heute ſo tiefe Wurzeln gefaßt hat, 
wie Kenner der ſpaniſchen Geſchichte es kaum für 
möglich erachten würden. Man kann es, ſchreibt 
man der „Pol. Corr.“ aus Madrid, ohne jegliche 
Uebertreibung aussprechen, daß heute ſchon keine 
andere Regierungsform, als die monarchiſche, in 
Spanien möglich wäre, wie überhaupt allſeits die 
Erkenntniß Platz gegriffen hat, daß die Monarchie 
allein im Stande iſt, Spanien jene Stelle im 
europäiſchen Concerte zu verſchaffen, welche ihm 
gebührt. Dieſe Ueberzeugung zu verbreiten, hat die 
jüngſte Zuſammenkunft der Flotten in Barcelona 
beigetragen. Eine jo großartige maritime Kund⸗ 
gebung, wie ſie in der neueren Geſchichte nur 
ſelten vorkommt, in der ſpaniſchen jedoch geradezu 
einzig daſteht, konnte nicht verfehlen, dem 


die Politiker von Beruf mit ruhiger Zuverſicht zu 
erfüllen. Ein Land, dem die mächtigſten Staaten 
Europas wetteifernd freundſchaftliche Huldigungen 
darbringen, kann nicht jenes morſche Gebäude 
ſein, zu welchem Schwarzſeher und eigenſüchtige 
Widerſacher der Regierung Spanien ſtempeln 
möchten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das An- 
ſehen der Krone unter ſolchen Verhältniſſen 
immer mehr gewinnt, wie es auch nur eine 
natürliche Folge iſt, daß die Königin-Regentin 
immer mehr im Anſehen bei den politiſch ge- 
ſchulten Köpfen ſteigt und ſich die Achtung auch 
der Gegner erwirbt. 

Dieſe Erſtarkung des monarchiſchen Principes 
übt eine zerſetzende Wirkung auf jene Parteien 
aus, welche den Umſturz der jetzigen Verhältniſſe 
anſtreben, Republikaner und Carliſten. Damit 
ſoll nicht behauptet werden, daß die einzelnen 
Mitglieder dieſer Gruppen ihrer Ueberzeugung 
untreu würden; eine Thatſache iſt es aber, daß 
letztere unaufhaltſam abbröckeln. Dies gilt be⸗ 


aber ſtrahlte das Glück aus den Augen, als ſie 
in den Saal zurückkehrte, und das heiterte auch 
Gerds Stirne auf, der, außer ſich über die „uner- 
hörte Taktloſigkeit“ der Tante, kaum feinen Un- 
muth über die Rolle, welche die kleine Riedel an 
feinem Polterabend geſpielt, zu beherrſchen ver- 
mocht hatte. Seine Mißſtimmung ward durch 
Beatens unbegreifliches Benehmen noch vermehrt! 
Obgleich ſie durch ihn über die Herkunft des 
Kindes unterrichtet war, hatte ſie ſich fortwährend 
mit demſelben beſchäftigt und ſaß noch jetzt, mit 
ihm auf das freundlichſte plaudernd, ſeine Hand 
haltend, da. 

„Das war eine Ueberraſchung!“ rief die Braut 
froh, „von ſolch einem ſchönen Polterabend hatte 
ich mir nichts träumen laſſen! Nun, liebe Meta, 
was ſagſt Du nun? Das könnt Ihr doch in den 
Städten nicht haben!“ 

Die junge Frau warf die Lippen ſpöttiſch auf 
und wollte eben etwas erwiedern, als ein bitten- 
der Blick Beatens ſie traf, der ſie veranlaßte, ihre 
Bemerkung zu unterdrücken. : 

In der Morgenfrühe des nächſten Tages ſtand 
Cornelie lange an dem Grabe ihrer Eltern und 
nahm einſamen Abſchied von ihnen. Sie gelobte 
den geliebten Verſtorbenen in dieſer feierlichen 
Stunde, immer ihre Pflicht zu thun nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen. 

Mittags fand die Trauung ſtatt. Der kurze Weg 
zur Kirche war mit Blumen beſtreut und die Be- 
wohner des Dorfes bildeten Spalier. Paſtor Janſen 
ſprach ſchlicht und innig, die ganze Feier verlief 
in ſchöner würdiger Weiſe. Tante Hermine zer- 
floß natürlich in Thränen; Meta, heute in roſa 
Atlas, gähnte gelangweilt und dachte, hätte fie 
vorher gewußt, wie es hier ſein würde, ſo wäre 
ſie ſicher zu Hauſe geblieben. Gerd war ſehr be- 
wegt und glückſtrahlend, Cornelie ernſt und ſtill. 
Als ſie aber in den Wagen ſtieg, der ſie mit dem 
Gatten von hinnen führen ſollte, da hielt ihre 


Blicken grüßte ſie zum letzten Mal die Heimath 
und alle die ſonntäglich geputzten Menſchen, die, 
Hüte und Tücher ſchwenkend, auf ihrem Wege 
(Fortſ. folgt.) 


National-Gefühle der Maſſen zu ſchmeicheln und Portefeuille geklammert habe, 


onders von der republikaniſchen Partei. Die 
ſtreitluſtigen Carliſten wieder liegen einander in 
den Haaren und können ſich über ein Actions- 
programm nicht einigen. Wie gut es um die 
Einheit im Schooße dieſer Partei beſtellt iſt, geht 
daraus hervor, daß das Organ des radicalen 
carliſtiſchen Flügels, das Ketzblatt „El figlo futuro“ 
(„das kommende Jahrhundert“) einfach vorſchlägt, 
den ſäumigen Chef der Partei links liegen zu 
laſſen und ein thathräftigeres Haupt zu ſuchen. 
Man kann ſich das Entſetzen denken, das in ge⸗ 
mäßigten carliſtiſchen Kreiſen ob ſolcher Ketzerei 
herrſcht. Die Gutgeſinnten ſehen dieſem Treiben 
ſchadenfroh zu, überzeugt, daß dieſer Verfall im 
Schooße einft mächtiger Parteien der Wieder⸗ 
geburt und Conſolidirung Spaniens zu Gute 
kommen muß. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zur Entlaſſung des Miniſters 
v. Puttkamer. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt die Dienft- 
entlaſſung v. Puttkamers unter Belaſſung des 
Titels und des Ranges eines Staatsminiſters und 
Verleihung des Sternes der Groß-Comthure des 
hohenzollernſchen Hausordens. 5 a 

Die „Nordd. Allg. 31g.“ iſt ſehr böſe, weil 
es nicht mehr nach ihrem Sinne geht. 
gegenüber Auslaſſungen der „Freiſ. Ztg.“: „Be- 
züglich der Thatſache, daß freiſinnige Blätter in 
Beziehungen zu Hofkreiſen ſtehen, wieſen liberale 
ſowie conſervative Blätter auf das Bedenkliche hin, 
daß die intimſten Vorgänge des Hofes durch frei- 
ſinnige Zeitungen ſofort an die Oeffentlichkeit gebracht 
und dem politiſchen Bedürfniß entſprechend gefälſcht 
werden. Unwahr iſt es, daß der Kaiſer den Mi- 
niſter v. Puttkamer am 27. Mai aufforderte ſich, 
zu rechtfertigen. Das allerhöchſte Schreiben enthält 
neben der Sanction des Geſetzes nichts (), als die 

daran geknüpfte Vorausſetzung, daß die Freiheit 
der Wähler ſorgfältig gewahrt werde und ſeitens 
der Regierungsorgane alles vermieden werde, 


Der Bericht des Minifters v. Puttkamer enthält 
den Nachweis, daß die Mehrheit der einge- 
brachten Beſchwerden unbegründet und daß in 
den nachgewieſenen Fällen die unſtatthaften 
Wahlbeeinfluſſungen der Beamten beſtraft 
worden ſeien, ſogar mit Dienftentlafjung. Da 
über den Elbinger Fall die Unterſuchungen 
noch nicht abgeſchloſſen find und die Ent- 
ſcheidung, ob und welche Regierungsorgane 
die Schuld trifft, noch ausſteht, war derſelbe in 
dem Berichte nicht ausgeführt. die Behauptung 
der „Freiſ. Ztg.“, daß wiederholt von anderen 
gewichtigen Seiten Vorſtellungen zu Gunſten 
Puttkamers bei dem Kaiſer verſucht worden ſeien, 
iſt Erfindung. Nur die geſammte freiſinnige 
Preſſe hetzte ſeit dem Thronwechſel in der frivolſten 
Weiſe gegen Puttkamer. Es iſt im höchſten 
Maße unwahr, daß Puttkamer ſich an fein 
im Gegentheil 
beabſichtigte derſelbe ſchon bei dem Thronwechſel 
auszuſcheiden, woran er durch das Verlangen 


ſeiner Collegen verhindert wurde, vor der Beſſerung 
des Kaiſers nicht zu demiſſioniren. Es ſei richtig, 
daß der Sturz Puttkamers auch dem Miniſter⸗ 


Präſidenten ganz unerwartet gekommen ſei. 
Eine Befriedigung könne dies aber nur bei der 
Partei hervorrufen, bei welcher die Sractions- 
politik bereits das ſtaatliche Bewußtſein geſchädigt 
habe. Bei denſtaats- und reichsfreundlichen Elementen 
werde dies eher Beſorgniß erregen. Dies ſollte in 
erſter Linie auch gerade bei denjenigen der Fall 
fein, welche die Verantwortlichkeit der Minifter 
als eines der weſentlichſten Elemente der Ver- 
faſſung im Munde führen.“ f 

Der „Reichnbote“ ſchreibt: Wie uns 
mitgetheilt wird, waren in der That der 
Reichskanzler, wie alle anderen Miniſter durch den 
Brief des Kaiſers, welcher den Miniſter v. Putt⸗ 
kamer zum Rücktritt veranlaßte, wie durch die 
ſofortige Genehmigung dieſes Rücktrittsgefuches 
völlig überraſcht. Nach allem, was ihnen und 
namentlich auch dem Reichskanzler, der noch am 
Dienſtag Mittag beim Kaiſer geweſen war, über 
die Situation bekannt war, hielt man es für 
zweifellos, daß die Miniſter alle im Amte blieben 
und keine Kriſis eintrete, und der Kaiſer von dem 
Wahlbericht des Miniſters v. Puttkamer be- 
friedigt ſei. 

Bei dem Reichskanzler findet heute Nach- 
mittag 6 Uhr zu Ehren des aus dem Staats- 
dienſte geſchiedenen Miniſters v. Puttkamer ein 
Diner ſtatt, an welchem die ſämmtlichen ackiven 
Mitglieder des Staatsminiſteriums theilnehmen 
werden. Der Cultusminiſter v. Gofler hat feine 
Reiſe durch den Merſeburger Kreis unterbrochen 
und iſt hier eingetroffen, um nach Beendigung 
des Feſtmahles Berlin wieder zu verlaſſen. 


Berlin, 11. Juni. Nach der „Voſſ. Ztg.“ geben 
die Schlingbeſchwerden, an denen der Kaiſer 
jetzt wieder leidet, durchaus noch keinen Anlaß 
zu Befürchtungen. Schon vor einigen Wochen 
wurde der Kaiſer von ſolchen Beſchwerden heim- 
geſucht, die einige Tage währten und dann wieder 
verſchwanden. Schon damals wurde darauf hin- 
gewieſen, wie der Kaiſer bereits vielfach an einer 
Entzündung des Zäpfchens und der Mundhöhle 
gelitten habe, wovon eben jene Beſchwerden her- 
rühren. Dieſe Entzündungen find nichts Unge- 
wöhnliches, ſie haben nur die ſtörende Folge, daß 
fie das Schlucken erſchweren und auf die Ernäh⸗ 
rung hindernd wirken können. Keute war bereits 
eine kleine Beſſerung nach dieſer Seite hin ein- 
getreten und die Aerzte hoffen, daß auch diesmal 
die Störung in kurzer Zeit beſeitigt ſein wird. 


Sie ſagt 


was als Beeinfluſſung der Wähler anzuſehen ſei. 


Berlin, 11. Juni. Dr. Mark Kovell, den in 
der vergangenen Woche die Nachricht von dem 
Tode ſeines Baters nach England rief, iſt heute 
zurückgekehrt und wird den ärztlichen Nachtdienſt 
beim Kaiſer wieder übernehmen. 

— Prof. Brugſch Paſcha hat ſich der großen 
Landesloge affilliren laſſen. 

— der General- und Leibarzt des Kaiſers 
Wilhelm, v. Lauer, hat einen großen Verluſt ge- 
habt; nach langen, ſchweren Leiden iſt vorgeſtern 
in Potsdam fein Sohn, der Hauptmann & la suite 
des 1. Garde-Regiments 3. F. und Compagnie 
führer bei der Unteroffizierfchule, Arnold v. Lauer, 
im 34. Lebensjahre geſtorben. i 5 

Berlin, 11. Juni. (Privattelegr.) In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen find Gerüchte von einer Ab- 
berufung des deutſchen Botſchafters in Paris im 


Umlauf. f 
— Bei der Berathung der Alters- und 
Invalidenverſicherung in den Ausſchüſſen 


des Bundesraths wurde beſchloſſen, die neue 
Verſicherung nicht, wie beantragt, an die Berufs- 
genoſſenſchaften der Unfallverſicherung, ſondern 
an die regionalen Verbände, alſo wohl an die 
Krankenkaſſen anzuſchließen. An der Deckung der 
Koſten zu je einem Drittel durch die Arbeitgeber, 
die Arbeiter und das Reih wurde feſtgehalten. 
Rom, 11. Juni. In der Kammer erklärte der 
Unterſtaatsſecretän Damiani auf die Anfrage 
Pozolinis wegen des Zwiſchenfalles in Zanzibar: 
Zanzibar bot dem Vertreter der Handelsgeſellſchaft 
Cecchi mündlich eine Gebietsabtretung an, zog 
jedoch fein Verſprechen zurück. Der neue Sultan 
hat das Glückwunſchſchreiben des Königs Humbert 
nicht derart entgegengenommen, wie es ſchicklich 
war. Der Conſul hielt es für ſeine Pflicht, die 
Flagge einzuziehen. Italien glaubte bei dieſer Ge- 
legenheit an die Verpflichtung des Vorgängers 
des heutigen Sultans Said Bargaſch erinnern 
zu ſollen und erklärte, daß es die Ausführung 
derſelben als die Form der Genugthuung anſehe, 
die es verlangen müſſe. Wir billigen das Ver⸗ 
halten des Conſuls. Wir unterſcheiden zwiſchen 
der Frage der Gebietsabtretung und dem Mangel 
an Höflichkeit. Betreffs der letzteren werden wir 
nichts unterlaſſen, um Genugthuung zu erlangen; 
wir hoffen, daß keinerlei Verwickelungen entſtehen 
werden. 


Danzig, 11. Juni. 

* [Der commandirende General] hat heute 
ſeine Inſpicirung der hieſigen Garniſon beendet 
und iſt Nachmittags 4 Uhr 12 Min. nach Rieſenburg 
abgereiſt. N 

* [Ausfuhrverbot.] Nach einer Mittheilung 
des königl. Haupi-3oll-Amtes an das Borfteher- 
Amt der Kaufmannſchaft ſind durch eine generelle 
Anordnung des Herrn Reichskanzlers von dem 
durch kaiſerliche Verordnung vom 6. März 1883 
erlaſſenen Verbot der Einfuhr von Schweine- 
fleiſch etc. amerikaniſchen Urſprungs Schweine- 
därme ausgenommen worden. Bei Einfuhr der⸗ 
ſelben muß jedoch durch ein Urſprungszeugniß 
nachgewieſen werden, daß die Därme nicht däniſcher, 
ſchwediſcher oder norwegiſcher Provenienz ſind. 

* [Mahnung durch Poſtkarten.] Zu der Frage, ob 
der Inhalt einer Poſtkarte, in welcher jemand wegen 
Bezahlung einer Schuld gemahnt wird, als beleidigend 
anzuſehen, die Poſtkarte daher von der Beförderung 
auszuſchließen iſt, bemerkt die „D. Verk.-3tg.“, daß 
nach einer Entſcheidung des Berliner Kammergerichts 
eine ſolche Mahnung an ſich noch keine Beleidigung 
ſei; ſie werde erſt dann zu einer ſtrafbaren Beleidigung, 
wenn die Form, in welcher die Mahnung abgefaßt iſt, 
einen beleidigenden Charakter trägt. Soweit daher dieſe 
Vorausſetzung nicht unzweifelhaft zutrifft, werden Poft- 
karten, welche eine Jahlungsaufforderung enthalten, 
bei der Poſtbeförberung nicht zu beanſtanden ſein. 

** Oliva, 11. Juni. [Brandſtiftung.] Am 14. Juni 
d. J. ſollte das der Bertha Kopahnke gehörige Grund- 
ſtück zu Oliva gerichtlich verkauft werden. In der 
Nacht vom 10. zum 11. Juni cr. brach in dem Grund- 


ſtück der K. Feuer aus, welches anſcheinend vorſätzlich 


angelegt worden war. Heute hat nun die K. einge- 
ſtanden, im Stalle Feuer angelegt zu haben, welches 
ſo weit um ſich griff, daß auch das davorſtehende 
Wohnhaus gänzlich zerſtört wurde. Vier Arbeiter- 
familien find durch den Brand ihrer Habſeligkeiten be- 
raubt worden und gegenwärtig obdachlos. Die K. iſt 
verhaftet. 

Schöneck, 10. Juni. Zwei Herren aus Elbing 
trafen heute Abend 11 Uhr per Velociped über 
Marienburg-Dirſchau hier ein. Dieſelben find von 
Elbing Abends 6 Uhr abgefahren, haben alſo eine Tour 
von 14 Meilen in 5 Stunden zurückgelegt. 

+ Neuteich, 10. Juni. Die Generalverſammlung des 
Vereins zur Ermittelung geſtohlenen Rindviehes und 
zur Entſchädigung der Beſtohlenen für das Weichſel⸗ 
Rogat-Delta fand am 9. Juni hier ſtatt. Von den 
28 Bezirken waren 26 vertreten. Die in der General- 
verſammlung vom 29. Oktober 1887 beſchloſſene Gtatuten- 
änderung iſt vom Herren Regierungspräſidenten ge- 
nehmigt worden. der Verein iſt in dem verfloſſenen 


zweiten Jahre ſeines Beſtehens etwas gewachſen. Die 


Zahl der Mitglieder betrug 526, die Stückzahl des ver- 
fiherten Biehes 7720, die Verſicherungsſumme 
1235779 Mk. An Schäden wurden 8 angemeldet und 
6 regulirt; in zwei Fällen lehnt die Generalverſamm⸗ 
lung eine Entſchädigung ab, da die Thiere wahrſcheinlich 
aus Rache verletzt oder durch einen Unfall ums Leben 
gekommen waren. An fixirten Beiträgen hat jedes 
Mitglied zu zahlen: für jedes zum erſten Male ver- 
ſicherte Stück Vieh ein Eintrittsgeld von 12 Pf. pro 
100 Mk. Verſicherungsſun me, vom zweiten Jahre ab 
6 Pf. Vereinsvorſteher iſt Gutsbeſitzer Anels⸗Schönhorſt. 
Brandenburg, 8. Juni. An der flusmündung des 
Friſchingfluſſes in das friſche Kaff bei Brandenburg iſt 
in den Jahren 1886 und 1887 mit einem Koftenauf- 
wande von 75000 Mk. ein Hafen erbaut worden. Zu 
dem Bau-Kapilal hat der Staat 60 000 Mk. beigetragen, 
3000 Mk. find durch freiwillige Beiträge zuſammen⸗ 
gebracht, den Reſt mit 12000 Mk. hat die Gemeinde 
Brandenburg durch Aufnahme eines Amortifations- 
darlehens bei der Provinzial-Hilfskaſſe beſchafft. Der 
Bau war im Herbit 1887 bis auf einige geringfügige 
Nachbaggerungen fertig geſtellt; derſelbe iſt aber durch 
das diesjährige außergewöhnliche Hochwaſſer zum 
großen Theil wieder jerſtört worden, indem die zum 
Schutz der anſtoßenden Gebäude und Köfe angelegten 
Uferbefeſtigungen unterſpült wurden und einſtürzten 
und auch die Molen auf einer großen Strecke weg⸗ 
geriſſen wurden. Es hatte ſich dabei vor der Aus- 
mündung des Firſchingfluſſes eine bedeutende Sandbank 
abgelagert, ſo daß nicht nur die für den Verkehr der 
Fahrzeuge nothwendige Waſſertiefe verloren gegangen 
iſt, ſondern auch der Abfluß des Waſſers weſentlich 
gehemmt wird und ſomit die bei dem Bau des Kafens 
gehegten Erwartungen ſich nur nuf eine ſehr kurze Zeit 
erfüllt haben. Die Wiederherſtellung der Kafenanlage 


NEN. 


erſcheint bei der Wichtigkeit der Zweche, welchen fie 
dienen ſoll, dringend erforderlich, dieſelbe erheiſcht 
einen neuen Koſtenaufwand von 66 000 Mk. (D. 3.) 
Bromberg, 10. Juni. Vorgeſtern iſt im hieſigen 
Zuftizgefängniſſe der Beamte L. von der Poſener 
rovinzial-Actien-Creditbank eingeliefert worden. Der- 
ſelbe war früher Kaſſirer in der hieſigen „Deutſchen 
Handelsbank“ und foll als ſolcher ſich der Unter- 
ſchlagung von 2000 Mk. ſchuldig gemacht haben. Von 


einer auswärtigen Bank war vor länger denn zwei 
Jahren an die hieſige genannte Bank der Betrag von 


20 000 Mk. in Werthpapieren eingeſandt worden. Aus 
Verſehen hatte der dortige Abſender 22 000 Mk. 
eingeſchicht, aber nur 20000 Mk. declarirt. Der 
Kaſſirer L. ſoll nun die mehr eingeſandten 2000 Mk. 


für ſich vereinnahmt und der Geſchäftskaſſe nur die 


Heclarirten 20 000 Mk. übergeben haben. 

-g- Nahel, 9. Juni. Die General⸗Kirchenviſitations⸗ 
Commiſſion der Provinz Poſen, welche ſeit vierzehn 
Tagen die Kirchen und auch ſämmtliche Schulen der 
Diöceſe Lobſens revidirte, beſchloß heute ihre 118 5 
keit mit einer in der hieſigen neuen evangeliſchen Kirche 
abgehaltenen Andacht, worauf eine Conferenz ſtattfand, 


an der ſich ſämmtliche Geiſtliche und Lehrer der Diöceſe 


betheiligten. Später vereinigte ein Diner im Schützen⸗ 
hauſe die Theilnehmer der Conferenz nebſt vielen Be- 
amten und Bürgern der hieſigen Stadt. Bon der 
Commiſſion iſt mehrfach anerkannt und hervorgehoben 
worden, daß das Deutſchthum gerade in der hieſigen 
Gegend durch den deutſchen Männergeſang in lobens- 


werther Weiſe gepflegt wird. 


Eingegangene Schriften. 
(Nähere Beſprechung nach Zeit und Gelegenheit 
7 vorbehalten.) g 
Der Führer durch den Concertſaal, von H. Kretſchmar. 
2. Abtheilung. 1. Theil. Verlag von fl. G. Liebeskind. 
Leitfaden für den Unterricht in der Chemie, von 
Alain Bänitz. 5. Auflage, Verlag von Velhagen und 
aſing. 
Bericht Sr. Gxcellenz des Finanzminiſters von 


Portugal, Senhor Marianno Czrillo de Carvalho. 


Verlag von H. Emden, Frankfurt a. M. 
Politiſche Geſchichte der Gegenwart, von Wilhelm 
Müller. 21. Jahrgang. 
Das Jahr 1887. Verlag von J. Springer, Berlin. 
Vom Fels zum Meer. Heft 7 pro 1887/88. Verlag 


von W. Spemann, Stuttgart. 


Archiv für ſociale Geſetzgebung und Gtatiftik, von 
Dr. 9. Braun. 
Laupp'ſchen Buchhandlung, Tübingen. 

Im Bürgerhaufe, von C. Gurlitt. Verlag der 
Gilbers'ſchen Kofbuchhandlung, Dresden. 5 

Wiederſehn, Chromolitographie. W. Kagelbergs 
Kunſtverlag, Berlin. 

Humoriſtiſche Naturgeſchichte des alpinen Menſchen, 
von L. Petzendorfer. Verlag von R. Lutz, Stuttgart. 

Der praktiſche Gartenfreund, von F. Werner. Nr. 3 
und K pro 1888. Verlag von Schröter u. Meyer, Zürich. 

Zur Erweiterung der wirthſchaftlichen Selbſtver⸗ 
waltung, von Landrath Dr. Scheffer. C. Keymanns 
Verlag, Berlin. f 

Praktiſche Erwägungen über die Grundzüge zur 
Alters- und Invalidenverſicherung der Arbeiter, von 
N. Stämmler. C. Heymanns Verlag, Berlin. 

Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht. Novellen 
en Schubin, 2. Aufl. Verlag der Gebr. Paetel, 

erlin. 5 N 

Getrennte Herzen. Novelle von Eugen Zabel. Verlag 
der Gebr. Paetel, Berlin. 

Der Berlobungstag. Novelle von E. Junker. Verlag 
der Gebr. Paetel, Berlin. 

Das Gemeindekind. 615 von Marie v. Ebner- 
Eſchenbach. Band 1 und 2. 

Univerſum. Illuſtrirte Zeitſchrift für die deutſche 
0 Heft 16—18. Verlag des „Univerſums“, 

resden. 


Die internationale Kandels- und Verkehrsſprache 


Volapük, von Erwin Wather. Verlag von M. Eichinger, 
Ans bach. 

Volapük Dictionnaire, von E. Walther. Verlag von 
M. Eichinger, Ansbach. 

Deutſche Sprachweisheit, von Edmund v. Hagen, 
2. Auflage. Verlag von C. Schüßler, Hannover. 

Was uns fehlt, von Dr. Hugo Preuß. Verlag von 
Roſenbaum u. Hart, Berlin. 

Näheres und Weiteres zu unferem Weltſprach⸗ 
project, von E. A. Lauda. Verlag von P. Hennig, 
Berlin. 

Buch berühmter Duelle, von Dr. Ad. Kohnt. Verlag 
von Fried, Berlin. 

Deutſche Jugend, von Jul. Lohmeyer. 5. Band 
6. Heft und 6. Band 1. Heft. Verlag von L. Simion, 
Berlin. 

Muſterſammlung von Kolzſchnitten. Lieferung 10 
(Schluß). Verlag von Franz Lipperheide, Berlin. 

Vorſchläge zur praktiſchen Coloniſation in Oſt⸗ 
Afrika, von J. Graf Pfeil. Verlag von Roſenbaum 
u. Hart, Berlin. 

Die Unzufriedenen. Roman von Emil Marriot. 
Verlag von Freund u. Jeckel, Berlin. 

Die Kandelsgebräuche über Lade- und Löſchzeit ꝛc., 
von Dr. Ullmann. C. Heymanns Verlag, Berlin. 

Zimmer-Gymnaſtin, von Dr. B. Fromm. 2. Aufl. 
Verlag von Aug. Kirſchwald, Berlin. 

Trauer Ode auf den Tod des deutſchen Kaiſers 


Wilhelm I., von Redſchub Sallum, überſetzt von Dr. 


C. Lang. N. v. Deckers Verlag, Berlin. 

Entſcheidungen des Reichsgerichtes für Induſtrie, 
Kandel und Gewerbe. 3. Band. Verlag von Bruer 
u. Co., Berlin. 

Aprilkinder. Gedichte von Reih. Ernſt. Verlag von 
P. Kennig, Berlin. i 

11 am Scheidewege. Verlag von R. Wilhelmi, 

er lin. 

Das neue Branntweinſteuergeſen und die Gelbit- 
hilfe der Brenner, von E. v. Tiedemann. Verlag von 
Walther u. Apolant, Berlin. 

Berliner Neudruche. 1. Gerie. 1. Bd.: Friedrich 
Nicolai's kleyner feyner Almanach 1777 und 1778, von 
Georg Ellinger. Verlag der Gebr. Paetel, Berlin. 

Kaufmänniſches Adreffbuch von Berlin. 1888. Ver- 
lag von W. u. ©. Cöwenthal, Berlin. 

Die Regulative und ſonſtigen Ausführungsbeftim- 
mungen zu den Zollgeſetzen, von Troje. 3. Auflage. 
Derlag von G. Elkan, Harburg. 

Kaus-Gymnaſtik für Geſunde und Kranke, von 
Angerſtein u. Eckler. Verlag von C. Fr. Enslin, Berlin. 

Ulrich von Hutten. Schauſpiel in 5 Kufzügen von 
Seeger an der Lutz. E. Pierſons Verlag, Dresden. 

Handbuch der Organiſation und Verwaltung der 
ſtädtiſchen Schuldeputation, von Steffenhagen. 
J. J. Feines Verlag, Berlin. 8 

Ruſſiſch für das Militär, von M. Maikow. Verlag 
von C. Winklers Buchhandlung, Brünn. 

Das Leben des Staatsrath Aunth, von F. und P. 
Goldſchmidt. Verlag von Jul. Springer, Berlin. 

Zur Begründung von Schutzzöllen in Gonderheit 
für die Landwirthſchaft, von Dr. Ad. Mayer, Verlag 
von C. Winters Univerſitäts buchhandlung, Heidelberg. 

Zeitſchrift für deutſche Sprache, von Dr. D. Sanders. 

„Jahrgang. Heft 1. Verlag von J. F. Richter. 
Hamburg. : 

Die Reichstagsverhandlungen, von M. Sternau. 
1. Band. 1. Heft. Verlag v. A. Deichert, Erlangen. 

Unter der Linde. Novellen von Keimburg. Verlag 
von E. Keils Nachfolger, Leipzig. l 

Führer durch Darmstadt. Verlag der Wittich'ſchen 
LKofbuchdruckerei, Darmſtabt. 

Fandels-Adreßbuch des Kreiſes Teltow. Jahrgang 
1888/89, Herausgegeben von R. Liman, Zehlendorf. 
Gelbſtverlag. 
€ Kaninchen-Racen, von Jean Bungartz. Verlag der 

reutz'ſchen Verlagsbuchhandlung, Magdeburg. 

Anthropologie, von Dr. Moritz Alsberg. Lieferung 

3. Verlag von O. Weiſert, Stuttgart. 

5 Euriſche Dichtungen, von Gg. v. Schulpe. E. Pierſons 

erlag, Dresden. f 


1. Jahrgang. 1. Heft. Verlag der 


ſtudiren. 


Die Europäiſchen Heere der Gegenwart, von 
H. Vogt. Verlag von M. Babenzien, Rathenow. 

Kaiſer Friedrich, von Wilh. Müller. Verlag von 
C. Krabbe, Stuttgart. 
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Verlag von G. Schottländer, Berlin. 


Unter ſchwarzem Verdacht. Roman von E. A. König. 


Verlag von G. Schottlän der, Breslau. 
Vom Fels zum Meer. 1887/88. Heft 8— 9. Verlag 
von W. Spemann, Stuttgart. 
Naturwiſſenſchaftliche Wochenſchrift. 2. Band. 
Nr. 1—9. Verlag von Riemann u. Möller, Berlin. 


f Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 10. Juni. das Vietoria-Theater iſt, wie 
ein Berichterſtatter wiſſen will, von einem Conſortium, 
an deſſen Spitze Director Geber ſteht, zum Preiſe von 
3 000 000 Mk. den Cerfſchen Erben, den bisherigen 
Beſitzern, abgekauft worden. Director Scherenberg foll 
eine größere Abſtandsſumme erhalten. 

* [Alte Cenſoren- Weisheit.] Die Cenſoren find be- 
Banntlich ſtets ſehr kluge Leute geweſen. Wie ein 
Leſer der „K. 3.“ aus Anlaß der Streichungen im 
Lutherfeſtſpiel erinnert, hat vor allerdings langen 
Jahren die Cenſur der Wiener Polizei in Goethe's 
„Fauſt“ eine der behannteſten Stellen beanſtandet, 
weil die Bezeichnung Fräulein nur bei ariſtokratiſchen 


Damen gebraucht werden dürfe, und ſo hieß es denn: 
„Schöne Jungfer, darf 


ich's wagen?“ und „Bin 
weder Jungfer weder ſchön!““ 8 

* [Ein ergötzliches Stückchen], welches ein ſcharfes 
Schlaglicht auf gewiſſe politiſche Zuſtände wirft, die 
man übrigens nicht nur in Oeſterreich antreffen dürfte, 
wird der „Züricher Poſt““ aus Wien geſchrieben. Die 
Correſpondenz lautet: Gräfin Taaffe langweilt ſich. 
Aus Verzweiflung lieſt fie den neueſten Roman des 
„Extrablatt“ vulgo „Illuſtrirt Jacke“. Plötzlich lacht 
15 und ruft ihren Gemahl. „Köre mal, Eduard, das 
ft köſtlich. Dein Prefihef wird ja als der ſchlechteſte 
Menſch hingeſtellt, als Schuft, Gauner, Tartuffe. Lies 
nur, dieſer Rudolf Freiberg!““ So war es in der 
That. Taaffe war ſehr beluſtigt. Am nächſten Tag 
hielt Rudolf Ritter von Freiberg Vortrag bei ihm. 
Taaffe klopfte ihm auf die Achſel. „Na, von Ihnen habe 
ich ſchöne Dinge erfahren!“ Freiberg ift entſetzt. „Um 
Gotteswillen, Excellenz, hat jemand über mich etwas 
gejagt?“ „Nein, nein, Hofrath; in ihrem eigenen Blatte 
Boe ſchwarz auf weiß zu leſen, was Sie für ein 
Böſewicht find!” Freiberg ſtürzt in fein Bureau. Alle 
Beamte müſſen „Preſſe“ und „Extrablatt“ durch- 
u Endlich entdeckt einer den Roman. Sofort 
wird Edgar von Spiegel, Chefredacteur des „Extra- 
blatt“, eitirt. Auf diejen geht ein Donnerwetter nieder. 


Aber was nun thun, um aus der fatalen Geſchichte 


herauszukommen. Man kann den Rudolf Freiberg 
nicht plötzlich ſterben laſſen. Großer Kriegsrath wird 
gehalten. Endlich eine rettende Idee! Dieſer Rudolf 
Freiberg iſt ein ſo ſchlechter Kerl, daß er ſogar einen 
falſchen Namen angenommen hat. Dies wird entdeckt, 
und der Mann figurirt nun weiter im Roman, aber 
unter einem anderen Namen. So wirklich und buch- 
ſtäblich geſchehen am 26. Mai 1888. 

* [Die Verhaftung einer Schauspielerin.] In 
Wien hat die Polizeidirection eine Gchaufpielerin, 
Hermine Monzert, welche dem Chorperſonal des Karl- 
theaters angehörte, verhaftet, weil ſie ihren Geliebten, 
den Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns, veranlaßt 
hatte, zur Beſtreitung ihres luxuriöſen Lebens aus der 
Kaffe ſeines Großvakers Geld zu entwenden. Der Kauf- 
mann machte ſchon vor einigen Wochen die unange- 
nehme Entdeckung, daß ihm aus ſeiner feuerfeſten Kaſſe 
Geld und Werthpapiere im Betrage von 23000 Gulden 
fehlten. Der Verdacht lenkte ſich auf ſeinen Enkel, einen 
2ljährigen jungen Mann, welcher, ſcharf ins Verhör 
genommen, auch geſtand, daß er das Geld entwendet 


und ſeiner Geliebten, Hermine Monzert, zum Geſchenk 
gemacht habe. 


Dieſe habe ihn zur Ausführung des 

iebſtahls verleitet. die Familie des leichtſinnigen 
jungen Mannes verſprach demſelben, die Sache 
auf ſich beruhen zu laſſen, wenn er das Der- 
hältniß mit der Schauſpielerin löſen wolle. Der 
junge Mann ging darauf ein und wurde, damit er 
nicht wieder in die Neiße der Schauſpielerin gerathe, 
vor vierzehn Tagen nach England geſchichk. Dort 
duldete es ihn aber nicht lange. Nach zweitägigem 
Aufenthalt in London kehrte er ohne Wiſſen ſeiner 
Familie nach Wien zurück und nahm bei Fräulein 
Monzert Wohnung. Als dies zur Kenntniß feines Groß⸗ 
vaters gelangte, erſtattete dieſer die Anzeige bei der 
Polizeidirection und verlangte, daß ſowohl gegen ſeinen 
Enkel wie gegen die Schauſpielerin die ſtrafgerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet werde. Fräulein Monzert 
wurde in der Nacht zum 1. Juni, als ſie in einem 
Fiaker vor ihrer Wohnung anlangte, von Detectives 
verhaftet. Der junge Mann, deſſen ſich die Geheim- 
poliziſten ebenfalls bemächtigen wollten, war ſchon 
nach Oſtende abgereiſt, um ſich von dort nach 
England zu begeben. Auch die Schauſpielerin hatte 
alles zu baldiger Abreiſe vorbereitet. . 

* Aus Teplitz wird der „Bohemia“ berichtet: Dieſer 
Tage fand der hieſige Sammler Kerr A. Faßl unter 
altem Maculaturpapier ein Bildniß Goethes mit einem 
geſchriebenen Vers, welch' letzterer nach ſorgfältigſter 
Prüfung der Handſchrift von Goethes eigener Hand 
herrührt. Der Vers lautet: 

„Zum Beginnen, zum Vollenden, 
Zirkel, Bley und Winkelwage; 
- „Alles ſtockt und ſtarrt in Händen 


Tagelöhner, ſind verhaftet worden. 75 

* [Raubmord.] Im ſächſiſchen Erzgebirge iſt in der 
Nähe von Eibenſtock an einer jungen Dame von 
21 Jahren ein Raubmord verübt worden. Die Unglüc- 
liche wurde todt, mit ſchweren Gehirn- und Schädel⸗ 
verletzungen und geplünderten Taſchen auf einer Wieſe 
gefunden. Die Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß 
zwiſchen ihr und dem Thäter ein Kampf ſtattfand. 

Meran. [Herzog Karl Theodor von Baiern als 
Kugenarzt.] Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“: Alltäglich 
kommen zahlreiche Augenkranke an, um bei dem edlen 
fürſtlichen Arzte Heilung zu ſuchen. Vom frühen Morgen 
bis in den ſinkenden Abend hinein ſind Herzog Karl 
Theodor und fein Aſſiſtent, Dr. Rückert, an jaſt allen 
Tagen in der Woche in ihrem augenärztlichen Berufe 
thätig. An die ſtundenlangen Ordinationen reihen ſich 
die Operationen im ſtädtiſchen Spitale, wo der Raum 
für die aufzunehmenden Augenkranken kaum mehr aus- 
reicht. Die Herzogin iſt durch ihren leidenden Zuſtand 
in dieſem Jahre dem Kelferamte, das ſie in den früheren 
Jahren an der Seite ihres Gatten mit nimmermüder 
Bereitwilligkeit und größter Geſchicklichkeit verſah, 
leider entzogen. 


f Zimmergeſ. Rudolf Köhnke, G. 


‚annimmt, in 
werden dürfte. Auch in Landbutter iſt die Stimmung in 


AO. New York, 8. Juni. Der heute Morgen in 
Queenstown von Nem- York eingetroffene Dampfer 
„Adriatic“ bringt weitere Ginzelnheiten über die furcht⸗ 
bare Gewalt des Orkans, welcher vor einigen Wochen 
den Staat Pennſylvanien heimfuchte. Unweit Clarion 
wurde ein ganzer Eiſenbahnzug auf der Fahrt umge- 
weht. 30 Perſonen wurden verleizt, davon 3 lebens- 
gefährlich. In Reno wurde eine große Fabrik in 
Trümmer gelegt und in Cadly Junction wurden zwei 
Nah das Verſammlungslokal der Odd Fellows 

emolirt. 


Schiffs-Nachrichten. | 
* Danzig, 11. Zuni. Die hieſige Bark „Boruſſia“, 


Capitän Zeſſin, iſt am 9. d. Mis. in Nantes eingetroffen. 


Malmö, 6. Juni. der Dampfer „Balder“, von 
Antwerpen und Grimsby nach Gefle, iſt nach Strandung 
bei Galtholmen leck hier eingelaufen. Ein Theil der 
Ladung iſt beſchädigt. 5 i 
Bards, 7. Juni. Die norwegiſche Bark „Anna“, 
von Liverpool mit Salz nach Värbö, iſt geſtrandet. 
„. London, 9. Juni. Auf der Höhe von Dungeneß 


fand geſtern Nachmittag ein Zuſammenſtoß ſtatt zwiſchen 


der deutſchen Barke „Marie Becker““ aus Elsfleth 
und einem unbekannten Dampfer. Die Barke büßte 
ihren Klüverbaum ein und ihr Vorſteven wurde be- 
ſchädigt. Sie wurde nach Dover bugſirt. Der Dampfer 
ſcheint nach der Colliſion feine Fahrt fortgeſetzt zu haben, 


denn man hat von ihm weiter nichts gehört. 


Newnork, 10. Juni. Die Hamburger Poſtdampfer 


„Thuringia“ und „Gellert“ find, von Famburg 
kommend, geſtern Abend hier eingetroffen. 


Standesamt. 
Vom 11. Juni. 

Geburten: Feldwebel Friedrich Przuſtuppa, S. — 
— Arbeiter Florian 
Meißner, S. — Maſchiniſt Carl Sommerfeld, T. — 
Gerichtsvollzieher Carl Saſſe, T. — Kaufmann Rudolf 
Wichert, S. — Schmiedegeſ. Heinrich Koch, T. — 
Tiſchlergeſelle Friedrich Arndt, S. — Hautboiſt, 
Unteroffizier Franz Ehlert, S. — Tiſchlergeſ. Rudolf 
Wunderlich, T. — Maurergeſ. Auguſt Kluge, T. — 
Unehel.: 3 ©. f \ 

Kufgebote: Tiſchlergeſ. Johann Peter Krauſe und 
Lucia Hahn. — Schühmachergeſ, Auguft Steinke und 
Wilhelmine Wichmann. — Arb. Joſef Elias Tucholski 
und Augufte Maria Krauſe. — Arb. Carl Heinr. Pahlke 
und Bertha Wilhelmine Wolter. — Gattlergeſ. Otto 
Wilhelm Lieck und Auguſte Cäcilie Brotzki. — Haupt- 
zollamts-Affiftent Hermann Hugo Waldemar Remus 
hier und Ida Bertha Alice Borrmann in Marienwerder. 

Heirathen: Arbeiter Auguſt Hermann Schnegotzki 
und Johanna Wilhelmine Duſchkowski. — Arbeiter 
Peter Ferdinand Birth aus Ohra und Maria Kenriette 
Stobbe von hier. — Arbeiter Albert Wilhelm Preuß 
und Marie Johanna Joſefine Großmann. ; 

Todesfälle: Frau Marie Thereſe Lau, geb. Gchihomski, 
45 J. — T. d. Bierfahrers August Preuß, todtgeb. — 
T. d. Müllermeifters Otto Weiß, 2 J. — T. d. Schuh⸗ 
machergeſellen Albert Strauß, 3 M. — Frau Caroline 
Corinth, geb. Schulz, 52 J. — Kolzarbeiter Carl Fer- 
dinand Lemke, 53 J. — T. d. Gchneidergeſellen 
Thomas Sugalski, 9 M. — S. d. Arbeiters Florian 
Meißmer, ¼ St. — Wittwe Augufte Charlotte Friederike 
Neumann, geb. Wannack, 50 J. — T. d. Berficherungs- 
beamten Paul Fiſcher, 2 J. — Unehel.: 3 S., 1 T. 
r T BEE Eee LESERN, 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, ben 11. Juni. 


. V. 9. „9. 
Weizen, gelb he. orten Aut 53,40) 53,30 
Junf-Juli .. 167,00 167,00 A raff. Ant. 80 


. 100,100 do. Si- 
Do, neue 0: 2 99589 Oſtpr. Sühb. 


5 Rum. . -R. 32,3 ‚23 kamm -H. | 36,10 95,10. 
Ang. J Giör. 79,80 79,70 188er Ruff. 94,00 93,85 
Fondshärter feſt. 


Frankfurt a. M., 11. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 229, Franoſen 181½, Lombarden 685/, 
ungar. % Goldrente 79,60. — Tendenz: behauptet. 

Wien, 11. Jun. (Gvendvorſe.) Oeſterr. wrenuncken 
285,70, ungar. 4% Boldrente 99,37¼½. Tendenz: ſtill. 

Beris, 11. Juni. (Schlußcourſe.) Amoriti. 3% Rente 
86,20, 3% Rente 83,30, ungar. 4 Goldrente 80,90, 
Franısien 458,75. Lombarben 170,00, Türken 14,25, 
Kegypter 405,00, Zenvens: feſt. — RNobzucer 800 toco 
39,00, weißer Zucker pey lautenden Mona 42,80, per Juli 
42,80, per Juli-Auguſt 42,80. Tendenz: feſt. 

London, 11. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Canſos, 
99¼, preuß. 4% Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5 KRufien von 1873 94¾, Türgen 1818, 
ungur. 1% Goldrente 79, Meanpier 797%. Platz- 
Riscont 115%. Tendenz: ruhig. — Habannazucker Nx. 12 
155/3, Rübenrobzucker 13½. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 11. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
114,60. Drient⸗Anleihe 98/, 3. Orient-Anleihe 99¼. 


Rohzucker. 


(Brivatberiht von Ditn Gerike. 
it 21,90 22 M incl. 


do. Abends. Tendenz: feſt. T 
Käufer, Juli 13.85 M do., A a 
13,80 M. do., Oht,-Deibr. 12,80 l do. 


Danziger 0 0 
ontag, . 8 
Aufgetrieben 01 Rinder (nach der Hand ver- 
kauft), 46 Hammel; 194 Landſchweine preiſten 24—27 Al 
per Etr. lebend Gewicht, ſehr gute brachten 28—30 MM. 
De 150 wurde ſchnell geräumt. Das Geſchäft ver- 
Att. 


Butter und Kaſe. 
Berlin, 11, Juni. (Wochen Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. Nachdem die Feſtigkeit des 


Marktes noch 1 der erſten Hälfte der Vorwoche 


11 trat gegen Ende derſelben eine Abſchwächung ein, 
welche hervorgerufen wurde durch die zum Theil bereits 
ſtärker gewordene Grasbutier-Broduction, die, wie man 


der nächſten Woche überhaupt allgemein 


Erwartung baldiger größerer Zufuhren ruhiger geworden, 
doch haben ſich die letzten Preiſe noch gut behauptet. — 
Wir notiren alles per Kilogr.: Für feine und 
feinſte Sahnenbutter von Gütern, 15 tungen 
und Gon affen Ia. 90-95 Al, IId. 0 M, 
Ila. 75-85 _ M., Landbutter: pommerſche 75-78 St, 
Rebbrüher 75-78 UL, ſchleſiſche 2275 AA, oit- und 
weſtpreußiſche 70 bis 75 AL, Ziliiter 72-75 AN, Elbinger 
72 bis 75 Il, bairiſche 70—75 U, polnische 74—78 JUL, 
galtiſche 70—72— 7 MU : 

Berlin, 10. Juni. (Driginalbericht von Karl Mahlo.) 
Käſe. Die kalte Witterung begünſtigt noch immer den 
EHER in Fleiſchwaaren, gefragt blieben Gchmeiser und 
Holländer; Limburger viel am Platze, Quadrat- Backſtein⸗ 
käſe vernachläſſigt. Bezahlt wurde: Für prima Schweizer ⸗ 
käſe, echte Waare, vollſaftigs und ſchnittreif 80-85 Al, 
ſecunda und imitirten 50-60 Al, echten Holländer 85— 
90 Al, rheiniſchen je nach Qualität 50—70 , Limburger 
in Stücken von U % 30—36 (t, Juadrat⸗Backſteinkäſe 
ee ar ne a e 8 45 br 

urde: 1,952, ver Schock, bei 0 zug per 
Kiſte (24 Schoch). 


eine ganze Reihe von Jahren her iſt, daß die 


Wolle. 


Königsberg, 10, Juni. (Bericht von Portatius und 
Groſhe.) Wolle dürfte erſt Mitte nächſter Woche in 
größeren Partien Rückenwäſche eintreffen, da die Schur 
durch das kalte Wetter verzögert iſt; dann werden auch 
größere Käufer hier erwartet. Der am 6. abgehaltene 

arkt in Liegnitz brachte einen Abichlag, von 5 bis 10 U 
gegen das Vorjahr. In Stralſund, das im Vorfahre jehr 
niedrige Preiſe hatte, wurden zugeführte 4 tr. zu 
Vorfahrspreiſen geräumt. Breslau eröffnete geſtern mit 
einem Rückganae von 6 bis 8 AN für feine, 10 bis 12 ML 
für abfallende Partien. Schmutzwollen blieben hier un- 
verändert und betragen nach Qualität 54-60 M per 
106 Zollpfund. | 


Poſen, 11. Juni. (Wollmarkt.) Im Laufe des 
Nachmittags ließen die Zufuhren weſentlich nach? 
auch ſchwächte ſich die Stimmung ab, da die 
Käufer zurückhaltend waren. Verkauft ſind bis 
jetzt annähernd 2000 Centner. Die Tendenz iſt 
abwartend. N 

Poſen, 11. Juni. Zu dem morgen beginnenden 
Wollmarkte find bis geſtern Abend 3773 Ctr., 
1000 Ctr. mehr als in der gleichen Zeit des Bor- 
jahres, eingetroffen. Heute ſind die Zufuhren 
außerordentlich flott. Käufer, namentlich Sabri- 
kanten, find ſchon vielfach eingetroffen. Die Nach⸗ 
frage nach feinen und Mittelwollen, für welche 
vorjährige Preiſe gern bewilligt werden, ſind recht 
lebhaft. die Wäſche iſt recht befriedigend; die 
Stimmung feſt; das Wetter ſchön. 


Warſchau, 9. Juni. (Driginal-Bericht der Danz Ztg.) 
In ie Woche wurden auf dem Warſchauer Mackie, 
anläßlich der Coursſchwankungen und ungünſtigen Nach⸗ 
richten von ausländiſchen Märkten, gar keine Trans. 
actionen abgeſchloſſen. Der Lagerbeſtand der vorjährigen 
Wolle in der Reichsbank iſt folgender: polniſche Wolle 
ungefähr 350 Etr., ruſſiſche, ſtarke, weiße Wolle 500 Bud, 
ruſſiſche, ſtarke, ſchwarze Wolle 150 Bud. Bis jeht traf 

ier Wolle aus den Dominien Magnuszew und Gächſiſch. 

helm ein, welche vorzüglich gewaſchen und ausgezeichnet 
verpackt it. In der Provinz werden die Schafe im allge- 
meinen nicht ſchlecht gewaſchen und geſchoren; nur an 
einigen Stellen wird die Wolle, da es an Regen 
mangelte, verftaubt jein. am 8. d. M. wurden Wollen 
foſgender Pominien nach Warſchau gebracht: Bao 
Zaborowki, 1 und N In den letzten 
Tagen wurden in Wyszogrod 300 Etr. zu 86 polniſchen 
Thalern und in Blonsk 120 Centner zu 83 Khalern ver- 
kauft, (Ein polniiher Thaler iſt nach dem heutigen 
Courſe 30 Kop.) \ 


Hopfen. 


Aus der Propinz Poſen, 8. Juni. Uebereinſtimmend i 
mit den a 0 und Böhmen lustlos lautenden Be. 
Tendenz und iſt 


richten zeigte ſich auch hier eine matte ) { 
nur wenig Kaufluſt vorhanden, die ſich ſpeciell auf die 
beſſeren Qualitäten beſchränkt, wofür inländiſche Brauer 
noch mehrfach al 0 € 
waren nur von äußerſt geringem Umfange. Notirungen 
ſtellen ſich wie folgte Aue Waare bis 65 A, mittel 


30 M, gering 12—15 
Schiffsliſte. 


Neu ahrwaſſer, 11. Juni. Wind: NW. f 
cn malen (SD.), Scherlau, Stettin, Güter. 
- Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Neumann a. Königsberg, Gutsbeſttzer. 5 


Tharau a. Königsberg, Bau-Un ternehmer, du Builion 
a. Paris, Advohat. Frau Privatiere Sietkiewitz a. War⸗ 
ihau. Kittergutsbeſitzer Plehn n. Gem., a. Gummin. 


Arüger a. Memel, Lootſen-Commandeur. David, Adler. 


Jacobowitz, Fichtmann, Boas, Meyer, Lewin a. Berlin, 
Bucher a. Deidesheim, Schultz a. Stettin, Volbrechts⸗ 


Sept. Okt. . 170,00 170,00 Sembarben. 34,40) 34,20 | haufen u. Dammrath a. Gr. Aplinken, Bouvet a. Paris, 
Roggen Framoſen. . 51.20 91,40 | Roſenbaum a. Breslau, Spangenberg a. Hanau, Tietz a. 
Juni-Suli .. 128.59 129,00] Ered,- Aciten | Id, 149 Friedeberg, Schmuckler a. Liegnitz Kaufleute. 5 
Gept -Okt, . 132,00 132,50 Pisc- Comm. | 194,78) 134,50 Hotel Engliſches Haus. Caſper g. Berlin, Commerzien. 
Beiroleum Sr. IDeutſche 161040 162,00 | rath. Eckhard a. Bromberg, Rentier. Conſul Lehment 
200 ei 5 “ (Raurahütte . |103,75 102,60 | nebſt Familie a. Colberg. Hotelbeſitzer. Thuleweit n. 
ſoco .... 22,80 22,800 HGeſtr. Notes: 16140 181.30 Familie a. Rastenburg. Schur a. Schloß Platen, Ritter- 
Aus i „ „„ „Ruf Roten 72780 gutsbeſitzer. Preuß a, Königsberg, Conjul. Weißenborn 
Juni 7.10 47.10 Warſch. kurz | 176,80 376,10 | a, Buchholz, Löſſer, Kaumanns a. Berlin, Schuhmacher 
Sept. - Oki... | 47,10) 47,100 Sendon kurs | — | 20,38 | a. Bromberg, Lawrenze a. London, Lange a. Stettin, 
Spiritus London lan — 20,305 Kaufleute. 
unt-ZJuli . 99,10 — [Nuſſiſche 5% Hotel Drei Mohren. Arzt Dr. Szag n. Gem. a, Neu: 
5 5 GM 215 — — | Birch. Hoffmeiſter, Bariſer, Wolf, Bogler g. Berlin, Michel 
Juni-Juli „ 33,29 33.30 Hanz Prioat- a. Breslau, Tubenthal a. Roßwein, Eichel a. Hachen. 
KAuguſt. Sept. 34,10) 3,0], bank. . .. 141,20 11,40 | Thielkow a. Hamburg, Cohn a. Landshut, Fehrmann 
4% Fonſofs 197,20 107,50 PD. Delmühte 20,0 20 02. Dresden, Nadenheim a. Mannheim, Kauffmann a. 
3½ % weine, dp, Priori 13.25 113,00 | Bamberg, Kaufleute. N 
Pfandbr. . 199,19 109,10 Diawka&t-N| 11225 311.50 | Hotel de Berlin. Drumond a, Hannover, Capitän. 
b. H. . „ 19, 62,00 0 | Stahl a. Inſterburg, Rentmeilter, Wiedemann a. Berlin, 


Rentier. Sabrihbeitber Schottler n. Gem. a, Lappin. 
570 p Künzel n. Gem. a. Danzig. Heyer a. Straſchin, 
öpell a. Macıkau, Major Kuntze a. Gr. Böhlkau, Riiter⸗ 
gutsbefißer. Blumenthal, Lippeldi, Bachmann, Helle, 
Berliner, Becker, Gehrhe, Landsberger, Wolff a, Berlin, 
Sander a. Sorau, Offenſtedt a. Fürih, Lanken a. Breslau, 
Hahn und Wieſe a. Stettin, Kaufmann. & 
Hotel de Thorn. Marquardt g. Straßburg, Rentier. 
Kroſta a. Marienſee, Rittergutsbeiier. Krafft a. Elhing, 
Rentier. Marquardt, Schmeeling a, Graudenz, Rosenthal, 
Harwitz, Guhrauer, Schener, Blumenthal a. Berlin, 
Halbes a. Magdeburg, Liebmann a. Dresden, Seeger, 
athees a. 


Blauen, Hubolter a. Köln, Dortmund, 


Schwieger a. 


Wartensleben a. Bingen, Jenrich a. Bernburg, Romer a. 


Achersleben, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ber 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Hiterariſches 
H. öiöcner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theſt und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheils 
H. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


EEE ͤ RE NAEN 


G. Henneberg in Zürich, 


Seidenfabrik-Depot (K. u. K. Hoflieferant) 
Für Private vortheilhafte Bezugsquelle von 
Seidenſtoffen jeden Genres in ſchwarz, wei 
und 15155 Muſter umgehend. Doppel 
riefporto. 
Purchſchnittl. Lager ca. 8000 Stück. 


Bouillon Maggi. 


1 5 


heker 
Rich. Brandts Schwelzerpillen bei uns eingeführt wurden, 
von den Keriten verordnet und in den Apotheken vor⸗ 
räthig gehalten werden, giebt es dennoch manche, welche 
ſich bis jeht nicht entſchließen konnten, einen Beriud mit 
den echten Rich. Brandts Gchmeizerpillen zu machen. 
Damit aber jeder Zweifel gehoben werde, daß es kein 
deſſeres Mittel bei Störungen der Verdauung und in 


Folge deſſen Verſtopfung, 1 Leber-, Gallenleiden. 


D n Schwindelanfälle, Kopfſchmer zen etc. giebt, 
hat Herr Rich. Brandt die ihm in der letzten Zeit aus 
unſerer Gegend zugekommenen Anerkennungsichreiben 
veröffentlicht, weſche aber ſämmtlich ohne Aus- 
nahme amtlich als echt beſcheinigt ſind, wodurch 
die beite Gelegenheit geboten iſt, über dieſes 
vorzügliche Hausmittel eingehend zu erkundigen. 
Man verlange aber ſtets unter beſonderer Beachtung 
des Vornamens Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 


pillen, da viele käuſchend ähnliche und mit gleichem Namen, 


verſehene Pillen verkauft werden. Halte man daran fell, 
daß jede echte Schachtel als Etiquette ein weißes Kreuz 
in rothem Felde hat und die Bezeichnung Rich. Brandts 
Schwelzerpillen trägt. Alle anders ausſehenden Schachteln 
find zurückmweiſen. 


Die Zeit der Tohaner-Weine, der ſpaniſchen, griechf 


ſchen und anderen Medizinal⸗Weine iſt vorüber, denn alle 
dieſe können ſich mit den, nach Zaufenden von Jahren 
jetzt wieder neu aufgetauchten afritzaniſchen Weinen nicht 
meſſen. — Der Nährwerth und die Leichtverbaulichkeit 
der afrikaniſchen Weine, ihr außerordentlicher Gehalt an 
Giſen und anderen blutbildenden Beſtandtheilen iſt er- 
flaunlich, dabei der billige Preis, welcher ſchnelle Ein⸗ 
führung veranlaſſen wird. — Die Firma Karl Müller in 
Tlape, Station Altenhundem (Weſtfalen), importirt dieſe 
Weine und offerirt dieſelben zu nachfelgenden Preiſen: 
Carthago Muskatwein, für und ſehr kräftig, per Flaſche 
2,20 „ — Afrikaner Rothwein, etwas herbe, aber 
kräftig, per Flaſche 1,0 M. — Eine Probekiſte mit 10 
ganzen Flaſchen (Flaſchen und Kiste frei) ab Flape 18 M. 
— Bei flbnahme gon 50 Litern, per Eiter zum Flaſchen⸗ 
preiſe frei jeder Bahnſtation. 


ch als Käufer auftreten. Die Umſätze darin 


Stettin, Damrack a. Nordhauſen, Müller a. 


Im Geſchmack das Belte, im Gebrauch das Billigſte iſt 


er et re 
Stimmen aus der Nachbarſchaft. Menngleist . ſchon 


Ka Alan 


+ 

jerfteigerung, 

e der Zwangevoll⸗ 
das im Grundbuche 
von Zamarte Band L, Blatt 1 
bester Namen des KRitterguts- 
beſitzers Carl Klein eingetragene 
und in 
Grundſtück 


am 9. Auguft 1888, 


Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſteſle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werhen 

Das Grundſtück iſt mit 576,45 

lv, Reinertrag und einer 
Fläche von 3489,20 Hectar zur 
Grundſteuer, mit age JU Rubungs- 
werth zur Gebäudefteuer veran- 


Zamarte belegene 


. 
rechtigten werben 
i auf Hes geiz die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Beitrag aus dem Grundbuche 
aus Zeit der Eintragung des Ver- 
teigerungspermerks nicht hervor 
ging, insbeſondere derartige Sor- 
derungen von Kapital, Jinſen, 
wiederkehrenden Hebungen ober 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


Gläubiger wiherſpricht, dem Ge⸗ 
richte gate zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
desgeringſten Gebots nicht berüch- 
ſichtigt werden und bei Verthei⸗ 
lung des Kaufgeldes gegen bie be- 
rückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen- 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Perſteigerungs⸗ 
termins die Einstellung des Ver⸗ 
faltet herbeizuführen, wibrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den 

druch an die Stelle des Grund. 
"Gas liriheitüber bie Ertheil 
as Uriheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 10. Kuguſt 1388, 


Vormittags 10 Uhr 
ancgerichtsſtelle enn enter de 
Tuchel, den 4. Juni 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Wir machen hierdurch bekannt, 
daß bis, auf Weiteres die bis- 
herige tägliche Frühbörſe nur 
noch am Montag abgehalten wird 
und für die anderen Tage von 
lit woch, den 18. d. Ms. ab 
wegfällt 


Danzig, den 11. Zuni 1888. 
Das Vorſteher-Amt der 
Kauſmannſchaft. 

Damme. (4258 


Bekanntmachung. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
N. Magenpan zu Rewe wird 
zur Beſchlußfaſſung über den Ver⸗ 
kauf des Geſchäfſs des Gemein. 
chuldners im Ganzen und zur 

rüfung nachträglich angemeldeter 
Forderungen eine Gläubigerver⸗ 
ſammlung a 

auf den 18. Zuni 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
berufen. 5 ; 

Mewe, den 7. Juni 1888. 
Königliches Amtsgericht. 
Beglaubigt: Bommer, 

Gerichtsſchreiher des Königlichen 
Amtsgerichts. 4810 


Bekauntmachung. 


Bie 
Stadt Haupt - Kaſſen⸗ 
Rendanten Stelle 

iſt ſchleunigft 
ſind Bewerbun 
ſelbe unter 
lifications-Zeu 
den 1. Juli er 
neten Magiftr 

Das Gchalt 


9 


70 
altung der Reichsbank. 
ebenitelle und der Tagelöhner. 
Sterbe⸗Kaſſe jährlich ca. 200 M 
Tantieme bezogen. 

Für Annahme der Schreibhilfe 
ſind widerruflich 21 % Remune- 
ration pro ona ? 
ie zu fell 5 
beträgt 66 elche in Pa- 
pieren au norteur oder in du⸗ 
pillariſch ſicheren Documenten zu 
hinterlegen ſind. 

Der definitiven Anftellung geht 
eine 6 monatliche Probedienſtze 
voran. 5 

Butow, den 7. Juni 1888. 

Der Magiſtrat. 


Ahlsdorff. (4831 


Zinscoupons unjerer | 
Pfandbriefe werben vor 


arith; 
ſtehen, zu 


= Bereit 
% 


dr. mel 


2 


el 
„de Fällen, 
gründlich 2 
eit vieles Schres 
raße 81, Ber f 2 
erm, H bis 6 Nahm. gus⸗ 
wärts mit gleichem Erfolge 
brieflich. (Kuck Sonntags.) 


Dampfer „Wanda“, Capt. 
Goetz, ladet heute ind N 


morgen nach 
& 


Schau, 
ewe, 
kurzebrack, 
Neuenburg, 
‘srandenz. 


Güterzuweisung erbitten 


&ehr. Harder. 


shert 
Klei- 


chte ich längſt 


Soldgtenfreund, 


vobe 
haltend, 
Einfenben 


für 2 „ ſraneo. 
Berlin NW., Unter 9905 IK 


Linden Mi 


An-. 


Auf 
Mobiliar r V 
ücherungen und billige Kapitalien 
zfferirt Arnold, Sandgrube HT, 
areis-Zaxctor und Sachperſtänd. 
i die Meſtyr. Feuer -Societät. 


Friſches feiſtes 


Rehwild, 


ganz und zerlegt a 
in Ziemer, Keulen und Plätter 
empfiehlt 


A. Salt, 


Sangenmarkt 33 u. 34; 
Ia. engl. 


eg⸗Heringe 


g 
at 
in feinſter Qualität 


& 
empfing (4952 

Car Schnarcke, 
Erakbänkengaſſe AT. 
et bon Yfund Englikch. 
STAATEN 70 % 
Re 2 


0 


Mach 


ede 


, 


e. 


LS NAHRUNGSMITTEL 
STIMMT. 


Manufacturing Co., 
VE, LONG ISLAND, 
YNORK, U.S. A. 


| 


SEINE eee SU zi bir err reg Krr aB 


Man verlange ausdrücklich 
Prehn's 


Gandmandelklei 
‚yandmandeikleie, 
betend eres 
welche sich wegen ihrer Vorzüglich- 
keit gegen Böthe der Haut, Finnen, 
Pickeln, Mitesser, Hitzblättehen etc. 


a, 
Danzig, 


senmarkt Nr. 8. 


ind 


hr billig abzugeben 
ınbesafie Nr. 60. 


| Einige 
8 Kroſch, 


in baar. Ziehungs.Verleg 
a 


15 


7 


weite Weseler Kirchbau Nerlasſaug. 


Ziehung am 12. Juli dieſes Jahres, Haupttreffer 40 000 Al, 
10 000 , 5000 Al u. ſ. w., kleinſter Kreſfer 30 fl 


— 


ung durchaus ausgeſchloſſen. Looſe 
Mark 50 Pf. incl. Porto und Gewinnliſte verſendet 
S. Münter, Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. tank) 602 


Uebermorgen Ziehung. 

XI Große 
Inowrazlawer res Berleofung. 
Ziehung em 14. Juni d. 3. 


5 Kauntg wuönne: 
vierſpännige u. smeiipinnige öguipage 


i. W. v. 10,000 Ak. u. 5000 Alk, 


ſowie eine große Anzahl edler Reil und 
Wagenpferde und 500 ſonſtige werthvolle 


Inowrazla e 1 Kogſe fü 
awer & sie für 
Pferde-Looſe al Mark 10 Marz 
Jens ſo lange der Vorrath reicht, zu Haben in 

en durch Waßate kenntlichen Lerkaufsſtellen 
und zu beziehen durch 


F. K. Schrader, Hauptagentur, 
Cooſe f. 10 Mk. Kannover, Große Packhofſtraße 29. 
(Für Porto und Gewinnliſten ſind 20 Pfg. beizufügen.) 


In Danzig zu haben bei den Herren: Ah. Bertling, Berber- 
gaſſe 2, RudKreiſel, Cig.⸗Hdl., Brodpänzeng, 51, Pfarrhof. 
ecke, E. A, Arostewshi, Friſeur, Breitgaſſe 12, G, Klötzey, D 
Friſeur, Melzergaſſe 37, Otto Kreſin, Kaſſub. Markt 6, 

3. C. Gilberſtein, Herren-Garderoben⸗Confection Breit- 
gaſſe 1, am Holzmarkt, R. Biſetzhi und Co., Gigarren- 
Handlung, Holzmarkt 20 und Kalzgaſſe 6, G. Reimer, 
Frifeur, Langgarten 114. J. Abraham, Bigarıengeihäft, 
Milchkannengaſſe 31, B. L. v. Kalkow, Kaufmann, Weiden 

gaſſe 32, E. Kopf, Cigarrenhandl., 1. Damm 14 u. Gumm 

waaren-Special-Geſchäft, Breitgaſſe 117, Conrad elstornff, 
Zoppot. (2354 


| Danziger | Hypothrken-⸗Fandbrieſt | 


Ingwrailawer 
Pferde-Looſe 
nur 


Nur Treffer] 


freündliche Unterſtützung dieſes 
jederzeit bereit. 


Der Vorſtand des Vaterl. Frauen-Vereins. 


[Trau Siebenfreund, Fräul, v. Tiedemann, Frau Heber, Frau 


Solide Maschinen er- 


Eee Wen NS- SkE AUER 1 
sparen schon allein an 
Wäsche sehr bald weit 


Wri Dem asch g n © n mehr dals die Ausgabe f. 


Er solche Masch. beträgt, 
Der unterzeichnete Verein beabſichtigt Mitte Juli d. J. einen 


Bazar 


zu veranſtalten, um aus dem Grlöfe feine Wirkſamkeit zur Unter- 
kützung der Bebürftigen, Speiſung armer Schulkinder in der rauhen 
Jahresjeit und Unterhaltung der Kleinkinder -Bewahranſtalt aus- 
dehnen zu können. 5 

Es wäre erwünſcht, wenn zu den von den hieſigen Bewohnern gütigſt 
eingelieferten Gegenſtänden 1525 einige himukämen, weshalb um 

{ e nternehmens gebeten wird. 

Die Unterzeichneten ſind zur Empfangnahme von Gegenſtänden 


Zoppot, den 12. Juni 1888. (4955 


Schwartz, Frau Denzer, Fräul. G. Büttner, Frau v. Wallenberg, 
Frau Jahnke, Frau Jaczek, Frau Schulze, Frau Gromſch, 
Frau Boid, Frau Scheffler. 


| N ij Berlin SW. einzuſenden. 


Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bei allen chronisch- 
ceatarrhalischen Affeetionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, 
Nierer- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und Rheumatismus, 

; bei Skropheln und englischer Krankheit. 


Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk. 


Zu beziehen durch alle Apotheken und Mineralwasser-HandInngen. 


Mineralwasserhandlung. 


Die am 1. Juli er, fälligen Coupons werden ſchon jetzt bei 


mir koftenfrei eingelöſt. 


Baum u. Liepmann, Bankgefhüft, 
Cangenmarkti 18. 


( ollechon \permann 


erie der Gegemwart. = Moderne Komane. 
reis d. eleg. geb. Bandes 1 Mark. Kataloge gratis in jed. Buchhdig. 


Neuheiten 
Sonnenſchirmen 


empfehle in bekannt größter Auswahl zu billigſten 
Fabrikpreiſen. 


Adalbert Karau, 
En gros. 0 Schirmfabrik, En detail. 
Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Wein⸗-Ekiqu 


Vas 


zur G. Uthicke ſchen Concursmaſſe 
gehörige Waarenlager, 


bestehend in techniſchen und pharmaceutiſchen Droguen, 
Parfümerien, Seifen etc. nebſt Ütenſilien, im Taxwerthe 
von Al 3640, iſt durch mich freihändig zu verkaufen und 
dag Rabenio:al nebſt Wohnung, I. Damm Nr. 12, mieths- 

iſe zu überlaſſen. Die Beſichtigung kann jeder Zeit er- 
olgen und wollen ſich Reflectanten ſchleunigſt bei mir melden. 


Der Concursverwalter. 
Nudolph Kaſſe. 


953 


Um mit meinem noch gut ſortirten Lager, nur dies⸗ 
jährige Neuheiten, in 
1 5 


Sonnenſchirmen 


ſchnellſtens zu räumen, eröffne von heute ab einen 


Gr. Sgiſon⸗Ausperkan 
G. Deutichland, 


zu cuffallend billigen Preiſen. 
N . 7 n O 9 
Schirm⸗Fabrik, Langgaſſe 82. 
Etairm- Bezüge u. Reparaturen ſauber, 


to} EN 1 
1 Stallhat 
i = 1955 = 5 
Gb e Mitizacker 
n der Eibe, Bahnstation (Provinz Hannover) zwischen 
Berlin und Hamburg, 
Wirkeanmeter Kisemwäasser. 
Waldgesesd. 
üllen ete, Hohe Anerkennu: 
2 fort, billige Preise. Theater. 
rt: 3 Aerzte, ‚Versand 25/1 Fl. 11.25 MM, 
2 El, 8,5 cl incl. Verpackung. (2122 E 


ntarran ! Ananah 
Iotarmutb, Bleichsueh 
brock Mannfacturing Company 


Limited, Covenkrn. 
Generalvertreter: 
lan 75 N 
Albrecht Költzſch, 
Berlin M., Leimigerſtraße 95. 
Lager aller EN 
sheilsräder, Dreiräder 


Rebhönste 


0 


park 


am ee 
Kiel zur Bampliege:! 
nechkarer Üelletterereme. _ 
itig beſte, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur 
ng eines reinen Teints, ſowie zur DEI: 


1 65 
= 8 
n lin. 
ät des Sultans Abdul Fami 
ten Bismarck etc. eig und 
iges durchſchlagendes Mittel 


Drogen- und Parfümerie-Geſchäften, { 
{ Canz & Go., Leiniig. 
8 Sietzan 


Hergmann s Grigin.⸗Cheer⸗ 


ſcchwefelſeife 
Erankfurt g. M. - ; 
lerſtes und älteſtes Fabrikat in 
Deutſchland. Anerkannt von vor- 
züglicher Wirkung geg. alle Arten 


schnell u. biflig. 
nn 


Preislisten gratis. EN: 
Hippolit Mehles, Wafleufahrik, $ 
©) Berlin W. Friedrichstrasse 159. ° 


Eleganteste 


Wandbekleidung 


Ganz neue Farben- 
Effects 


N 


Preise von M. 1.20 p. Rolle (7 Mtr. lang) an. 


Einise hass 
von Beramann & gute Milchkühe, 


Co., Berlin und Holländer Kreuzung, und einen 
Allein echtes, ächten zweijährigen 


braunrothen Bullen, 


ſehr gut gebaut und aus vorzüg- 
licher Heerde bezogen in Betreff 
der Milchergiebiskeit, hat au 4896 


kaufen 
J. Dau, Barenhof 
per Neumünſterberg. 


Gutskauf. 


kaufen gefuchkt. Eu 

gutes Miejenverhälinik und 
gute Gebäude Bedingung Wald 
120000 0 Anzahlung bis 
120000 fl. 

Beil, Offerten unter 4794 an d. 
Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


Ein Gut in Weſtyr., 1000 Mrg., 
a, d. Ch. gel. ½ Ml. v. Bahnh.. 
Nilcherei, 0 Kühe 12 Jungvieh, 
Abſ. d. Milch ½ Ml. en, Ausi. 
Itrg. 320 Mrg., Y W:. 300 Mig. 
Gommerrg., 60. rg, Hack, 60 
Mig. Klee, 200 Mr. ſchöne 2ſchn. 
Mieſ., leb. u. todt. Inv. g. u. aust,, 


Kautunreinigkeiten, Sommer- 
ſproſſen, Soritbeulen, Finnen 
eic. Vorräthig: Stück 50 Pfg. bei 
Albert Neumann. (1086 


Tiſchbutter. 


50 % feinſte Tiſchbutter per Woche 
von einem Gut zu haben. Näheres 
Porteſchaiſengaſſe im Gigarren- 
Geſchäft bei A. Kleiſt. (4857 


TSF 


eiten ! 

Berlin W., F. Be Seller. 
FKſronenſtr. Nr. 3, (8675 

uſter franco gegen franc 


Photographie. 
Eck'ſche Bromſilber Trocken. 
platten in alten Größen ſtets 
auf Lager. (CErößere Poſten 
ab Fabrik billiger). (4207 

Wensky, 
An, m, Ueberein kunft ſof. z. verk. 

Rıfl, woll. ſchriftl. Meld. u. 4306 

an die Exp. d. Ste. richten. 


Ein Grundstück, 
ca. 259 Morgen groß, hart an der 
Chauſſee und 1 Meile von Hamig 
gelegen, mit neuen Wirihſchafts⸗ 
gebäuden iſt Tobesfallshaper zu 
verkaufen. Snpotheken feſt und 

den 101200 Thlr. Anzahlung 
gt, Adreſſen unter Nr. 4712 


— 


die Genen, dieſer Ztg. erbeten. 


G., AA, 
Das Grundſtück, 
Danzig, Preitgaſſe 83 und 
Tagnetergaſſe 7, in welchem ein 
Malerialwaaren- und ein Meierei- 
geſchäft betrieben wird, iſt unter 
günſtigen Bedingungen iu per- 
kaufen, i Ae 


r bi undheit. 
Wehl'sheizb Babes 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
behrlich für Jeden. 

Proſpecte gratis. 
L. Heyl, erlin, W. 41. 
Leipzigerſtr.134. 


Berlin O., 


Holimarktſtraße Nr. 2. & Co, Bogaenpfuhl 79. 


Viele = 
Neuſteiten in = 
Schuss- Hieb- 'S 

Stich -Waffen. gungen zu 
verkaufen rein verpachſen. Näh. 
Wallplatz 9, II Tr. Vermittler 
verbeien. (4375 


18--19000 Mk. 


werden auf ein Grunbſtück bei 
Ar. Holland, cr. 3 Huf. culm., 
Wohnh. neu, maſſip, z. J. Stelle 
gef, Abr, unt. 4942 an die Exp. 
dieler Zeitung erbeten 
Für mein Weiß, Woll-, Kurz- 
f u. Modewaaren.Geſchäft ſuche 
lau ſofort eine tüchtige 


erſte Verkäuferin, 


welche hauptſächlich das Stricken 
auf der Maſchine gut verſteht. 

Offerten nebſt Photographie und 

Gehattsanſprüchen an die Expeb 

Nr. 4898 erbeten. 

: vom 


Anderer Unternehmung halb. 
beabſſchtige ich das 15 Min. 
Pferdebahnfahrt von Danzig, un 
weit der Stadigeßpiet- Grenze, 
hart an Chauſſee u. Pferbebahn 
lebhaft beleg, kl. herrſchaftliche 
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5% für die Porzellan. Glas- u. 
Lampenbranche findet von 

ſofort od. vom 1. Juli ab 

Dauernde Stellung bei freier 


baldigſt zu verkaufer vag 
direct zu richten an R. König, 
Ohra 175 n. d. Voſt bei Danzig. 


— — | 


Ein Zuchtbulle, 


05 Enhang, evang., i, d. vierziger 
Jahren, findet zur Führung des 
einf Hausftandes bei e älteren 
ſprungf., edl. Abk., dunkl. Grau- Herrn ein Placement. Geil. Offert. 
ſcheck, für 55 Thlr. zu verkaufen m. Eingabe d. Anfpr. woll. gefl. 
ter Hof vom poſtlagernd hierſelbſt m. d. Adr. 

9951 Kf. Coebell abgegeben werden. 
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it weg. Arankh, d. Bei. b. gering. Off 


Näheres bei Nichd, Pühren N. 


0 


Fin älteres geb. Fräulein, ohne = 


eee, N 


on e. größz. Hamburg. Cig.- 
Fabr. w. e. tücht, Vertr. für 
Private, Hoteliers etc. g. Firum 
gel. „ unter H. o. 3930 an 
Haaſenſtein & Vogler, Hamburg. 


Gigarren-Imporz. 
Für ein älteres Havana-Import- 
haus in Hamburg wird ein reprä- 
ſenkationsfähiger Herr als Ber⸗ 
treter geſucht, welcher die nöthigen 
Bekanntſchaften auch in den diſſin⸗ 
guirten Kreiſen der Privaltzund⸗ 
chaft zu bieten vermag. Gef. Off. 
Sub H. 0 407% durch Kaaſenſteir 

u. Vogler, Hamburg erbeten. 


theilweiſe eingeführte 
größere 


Spiegelglas⸗Jerüitherungs⸗ 
Actien-Geſellſchaft wünſcht ihre 
Beneral-Agentur 


für den Platz und Propin: ander- 
Bee zu beſetzen. Offerten ſind 
sub A. 7410 an Rudolf Moſſe, 
(4730 
1 wird eine 
Als Kaſſirer in unge dame 
geſucht, die bereits als ſolche fun- 
Jorg und ſchriſtliche Arbeiten be- 
orgt hat. 
Adreſſen unter Nr. 4581 an die 
Exped. vieler Zeitung erbeten. 


Für ein Deſtillations- u. Go. 
lonialwgaren - Geihäft wird 
vom 1. Juli oder 1. Auguſt er. 


ein junger Mann 


zu engagiren gewünſcht, 929 
Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitüng. (4730) 


85% Eine ExporizBierhranstei 


in Nürnberg 


ſucht einen 


ficht. Verkreker, 


welcher in der Lage ſein muft, 
mit Erfolg zu arbeiten. 


Hohe Proviſion. 


Adreſſen unter Nr. 4666 nimmt 


[die Expedition dieſer Zeitung 


entgegen. 


in kautionsfähiger Aufſeher 
E und ein Schachimeiſter mit 
50-100 Arbeitern geſucht zum 
Hirſchauer Hafenbau. Meldungen 
bei Bomborn in Kanafuhr, hei 
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Danzig. 


r nn 

uche für den proviſionsweiſen 
Ich erg meiner abrikate 
einen bei der feineren Kundſchaft 
eingeführten 


Vertreter 
für Danzig und Weſt- 
preußzen. 


R. Eiſenſchmidt, 


Weberei für Läuferſtoffe und 
Teppiche in 


Münchenbernsdorf. 


22 ᷣͤ TTT 
Eine Rath. Kindergärtnerin, 

welche unterrichtet hat und ge- 
ſtützt a. gute Zeugniſſe, ſucht 3, 1, 
Juli i. Danzig auch außerhalb En- 
gagement. Näheres bei Wili⸗ 
jewska, Weißmönchenhinterg. 5. 


r a 
in älter., rüſtig dem aufn: 
Stande angehör. Herr mit 
einig. Bermögen, in allen Kreiſen 
bekannt, wünſcht i. Graudenz Be- 
ſchäft., um ſich jährl. 500 Thlr. 
verdienen 3. könn, Gefl. Offerten 
poſtlagernd H. L. Graudenz. 


Ein pract. Veſtillateur, 
mit Comtoirarbeiten vertraut u. 
i. Spiritus-en gyos-Geſchäft firm, 
ſucht per 1. Juli cr. anderweitig 
Engagement. la. Referenzen. Gefl. 
„ U. M. D. 200 poſtlagernd 
Marienwerder Weſtpr. erbeten. 


Eine gepr. Lehrerin 
wünſcht gegen mäßiges Ko- 
norar Nachhilfeſtunden zu 
ertheilen. 


Gefl. Offerten unter Nr. 4472 
nina die Expedition dieſer 


Zeitung entgegen. 
Ein fügt, jung. Eundwirtl, 


der wegen einer militairiſchen 
Kerbſtübung gezwungen iſt zum 
1. Juli ſeine Stelle aufzugeben, 
ſucht vom 1. Juli auf cr. 6 Woch. 
die Vertretung einer Inſpector⸗ 

event. zur Aushülfe oder 
auch als Xolontair Stellung auf 
einem Gut Weſtpreußens oder 
Bommerns, Geil. Offerten sub 
„ I. poſtlagernd Riebenkrug 
Kreis Neuſtabt Meitpr. erbeten. 


in Wirthſchafts ⸗Inſpeczor 
1 0 1055 an 5 1 9.5 1 g 
Fach, ſucht bei beſcheid, enſpr. 
Stellung. Gefl. Off. u. 4855 in 
der Erp. d. Zig. erbeten. 2 
ine gepr. ſehr mulik, Ursiche 
wünſcht bald. Stell. Abr. u. 
4923 in d. Exped. d. Jig. erbeten. 
welche ihre Gnibin- 
Damen, dung im Geheimen 
abhalten wollen, finden Rath und 
freundliche Aufnahme bei Frau 
Eubowski, Königsberg in r; 
Oberhaberberg 26, part. 4899 


Z 

‚etterhagergafie 1% iſt die erſte 
K Etage von 4 Stuben, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, alles a. e. 
Flur, Boden u. Keller z. 1 Dethr. 
zu perm. Beſicht. von 10-1 Uhr, 
Näheres Hintergaſſe 10. (49103 


Olivg. 


uf dem zu 
K Gute Garli 


Gine Mopshändin bat fi 
mir eingefunden. ( 
| J. Schillke, Troyl. 
. ̃ ˙ A TUT ͤ Ü—˙Ä— 
Druck und Berlas g 
von A. W. Kafemarm in Paus, 


